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Tageschronik.
Die Flucht der Bevölkerung auch aus Paris

nimmt bedenklich zu.
Der engliſche Schlachtkreuzer Tiger ſoll in

der Nordſeeſchlacht geſunken ſein.
3engliſche Flugzeuge ſind bei Zeebrügge vor eini-

gen Tagen in die See gejagt und werden vermißt,.
E nung land will angeblich die ruſſiſchen Weizen-

vorräte mit 2 Milligarden Franes bevor-ſchuſſen.
Die K ar lsruhe hat wieder 3 feindliche Dam-

pfer verſentt.
Bei der Reichstagserſatzwahl in Hamburg
iſt der Sozialdemokrat Stubbe mit überwältigender
Mehrheit gewählt.
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Der Kampf gegen England.
Es iſt unverkennbar ein erfreuliches Zeichen unſe-

rer geſamten Kriegslage, daß vor kurzem die dentſche
Offenſive gegen England mit verſtärkter Kraft
eingeſetzt hat. Dem erſten Vorſtoß gegen die engli-
ſche Oſtküſte iſt vor kurzem ein zweiter gefolgt, der ſei-
nen Zweck, der engliſchen Nation die Möglichkeit eines
Angriffs von der See her vor Augen zu führen,
durchaus erfüllt hat. Faſt unmittelbar darauf erfolgte
der Beſuch eines Luftkreuzergeſchwaders,
und ungefähr gleichzeitig haben die deutſchen Unter-
ſeebvote den Kampf gegen die engliſche Handels und
Transportflotte aufgenommen, von deren Exiſtenz und
Tätigkeit Englands Nahrungsmittelverſorgung nahezu
vollſtändig abhängt. Auf wirtſchaftlichem Gebiete ſind,
unter frendiger Zuſtimmung des ganzen deutſchen Vol-
kes, dieſenigen Beſtimmungen getroffen worden, die er-
forderlich waren, um der Aushungerungstaktik Eng-
lands wirkſam entgegenzutreten. Schließlich erſcheint
es nicht unbedeutſam, daß vor wenigen Tagen eine ſach-
verſtändige Außerung über die Tragweite deut-
ſcher Schiffs- und Küſtengeſchütze zur Veröf-
ſentlichung zugelaſſen wurde, die in der Hauptſache be-
ſägt, daß von Calais ans die Hafenbefeſtigungen von
Do ver und das nördlich von Dover liegende Gelände
in einer Breitenausdehnung von 9 Kilometiern unter
Feuer genommen werden kann.

Alles das deutet darauf hin, daß die Lage Deutſch-
lands im Oſten und Weſten eine derartige iſt, daß nun-
mehr der Kampf gegen den Hauptgegner ener-
giſcher als bisher geführt werden kann. Wiederholt ha-
ben unſere oberſten Truppenführer ausgeſprochen, daß
der langgediente engliſche Soldat ein durch-
qus ernſt zu nehmender und ebenbürtiger Geg-
mer iſt, und der Verlauf der bisherigen Seegeſechte be-
weiſt, daß die engliſchen Schiffsbeſatzungen durchaus wiſ-
ſen, welches Maß von Pflicht und Verantwortung der
Ruhm, ber erſten Seemacht anzugehören, ihnen aufer-
legt. Daraus ergibt ſich für uns, daß der Kampf ge-
gen England noch ſchwere Mühen und Opfer
koſten wird. Wir werden gut tun, beizeiten unſer Herz
zu panzern gegen die ſchweren Verluſte, die uns
noch bevorſtehen. Aber alles das kann und darf
uns nicht abhalten, den Kampf gegen England mit der
äußerſten Energie zu führen, mit der Aufbietung
des Höchſten und Letzten, das wir einzuſetzen haben.
Wohl hat England die Not der Zeit und den Ernſt des
Kampfes bereits kennen gelernt. Während das deutſche
Wirtſchaftsleben nahezu auf allen Gebieten vermöge
einer geradezu erſtaunlichen Anpaſſungsfähigkeit geſund
geblieben iſt, hat ſich der engliſche Außenhandel von den
ſchweren Schlägen, die ihm der Kriegszuſtand gebracht
et noch nicht wieder erholen können, und auch die Ver-
uſte Englands zur See ſind bereits ſo ſchwere,

die britiſche Admiralität zu allerlei Ausflüchten und
Ableugnungen greiſen muß, um die öffentliche
Meinung zu beſchwichtigen.

Trotz alledem wäre nichts verkehrter, als den
ampf gegen England, der eben- erſt in ſein ex-

tes ernſtes Stadium eingetreten iſt, leicht nehmen
Rewollen. England hat in gllen früheren Kriegen, die

h S

s geführt hat, mit einer Härte und Zähigkeit gekämpft,
die durchaus Achtung verdiente und die zweifellos auch
jetzt wieder betätigt werden wird. Aber wir Deutſche
wiſſen nicht nur, was wir leiſten können und mit wel-
chen Mitteln wir England wirkſam zu Leibe gehen kön-
nen. Wir wiſſen auch, was für uns in dieſem
Kampfe auf dem Spiele ſteht. Wir wiſſen, daß
auf dieſen Kampf zwiſchen Deutſchland und England die
ganze Welt blickt. Der Unterliegendein dieſem
Kampfe wird in der Wertſchätzung der ganzen Welt
unendlich verlieren und wird durch ſeinen Fall die
Stellung und Macht des Siegers erhöhen helfen.
Und weiter muß uns zu äußerſter Kraftleiſtung, zum
höchſten Opfermut die Erkenntnis anſpornen, daß
Deutſchlands Zukunft auf Jahrhunderte hinaus
vernichtet ſein würde, wenn England in dieſem
Kampfe Sieger bliebe. Eine Niederlage Deutſchlands
würde aller Vorausſicht nach, ganz abgeſehen von einer
Kriegskoſtenentſchädigung, an der Generationen zu tra-
gen hätten, eine ſo weitgehende Beſchneidung aller
wirtſchaftlichen Hilfsquellen unſeres Vater-
ſandes zur Folge haben, daß an einen Wiederaufbau un-
ſerer Wehr- und Wirtſchaftsmacht oder gar an die Schaf-
fung einer der engliſchen ebenbürtigen Kriegsflotte,
Unſres dringlichſten Erforderniſſes für die Zurunft, über
haupt nicht zu denken wäre! Mit dieſer Erkenntnis
wollen wir in den Kampf eintreten, wollen wir noch en-
ger als bisher die Reihen ſchließen, wollen entſchloſſen
die Zähne zuſammenbeißen und im Herzen einer dem
andern geloben, daß in dem Kampfe gegen Eng-
land das Höchſte, was deutſche Kraft und
Tapferkeit, deutſche Entſchloſſenheit und deutſche
Vaterlandsliebe zu leiſten vermögen, freudig
eingeſetzt werden ſoll.

Von den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Den Machthabern in Frankreich
ſteigt allmählich das Waſſer an die Kehle. Die Stimmung
wird dort mit jedem Tage ſlauer, wie der Jnhalt der
unabhängigen Pariſer Zeitungen klar erkennen läßt.
Dantets nationaliſtiſche „Action francaiſe“, Clemenceaus
„Homme enchaine“, „Humanitee“ und „Guerre ſociale“
zweifeln frei heraus am Siege der Bundesgenvoſſen. Die
amtliche Preſſe dagegen predigt den Glauben an die bal-
dige Hilfe der lateiniſchen Brüder, Jtalien s und Ru-
mäniens. Dieſe beiden werden demnächſt Frankreich
aus den Fängen des deutſchen Aars erlöſen. Ganz be-
ſtimmt! So verſichert wenigſtens Pichon in ſeinem
„Petit Pariſien“, nachdem ſein Appell an die japaniſche
Hilfe ſo kläglich ins Waſſer geplumpſt iſt. Hoffen und
Harren machte ſchon ſo manchen zum Narren! Das Volk
glaubt an dieſe Verheißungen nicht mehr, noch dazu da
die verlorene Schlacht von Sviſſons und die Unmöglich-
keit, die deutſche Front irgendwo zurückzudrängen, den
allgemeinen Peſſimismus ſtändig ſtärkt. Die Angſt vor
der Belagerung von Paris nimmt zuſehends zu. Das
beweiſt das tägliche Anwachſen der Flucht der Bevölke-
rung ans Paris nach dem Süden Frankreichs.,

Die unzufriedene Armeckommiſſion.
Genf, 29. Jan. Vergebens erwartete Kriegsminiſter

Millerand, um die ernſten Beſorgniſſe der parla-
mentariſchen Armeekommiſſion wegen der Geſamtlage
in der Eragonne- Gegend zu zerſtrenen, heute morgen
direkte günſtigere Nachrichten des dort befehligenden Ge-
nerals Franchet. Dieſer konnte den Verluſt von
nahezu zwei Kilometer taktiſch wichtigen Gelän-
des nicht in Abrede ſtellen. Die Armeekommiſſion
war auch von Joffres allgemeinen Berichten wenig
befriedigt.

General Pau auf der Reiſe nach Rußland.
Kriſtiania, 29. Jan. Geſtern traf hier von Bergen

eine größere Geſellſchaft ein, bei der es ſich, wie
beſtimmt angenommen wird, um den franzöſiſchen Ge-
neral Pan nebſt Stab handelt. Die Geſellſchaft be
ſtand aus 15 Herren und wurde am Bahnhof von dem
franzöſiſchen Geſandten empfangen. Die Her-
ren fuhren nach der franzöſiſchen Geſandtſchaft, wo der
General die Nacht verblieb. Der übrige- Teil der Geſell-
ſchaft nahm in einem Hotel Wohnung, wo ſich die Gäſte
als Jngenienre- einzeichneten. Heute erfolgte die Wei-
terreiſe über Stockholm nach Petersburg.

——-m---

über die Nordſeeſchlacht
ſieht man allmählich immer klarer in dem Sinne, als ſich
je länger je mehr die Richtigkeit der Berichte der
deutſchen Admiralität und die ſchwindelhafte Aufma-
chung der engliſchen Siegesnachrichten herausſtellt.

Nachrichten aus Kiel berichten, daß

der engliſche Schlachtkrenzer „Tiger“,
das neueſte und ſtärkſte Schiff der engliſchen Streitkräfte
durch deutſche Torpedos zum Sinken gebracht iſt. Jn
den engliſchen Berichten hieß es von ihm, daß er infolge
Maſchinenhavarie ſehr bald ans der engliſchen
Kampflinie ausſcheren mußte. Der Kapitän ei-
nes in Kiel eingelaufenen Handelsdampfers beſtätigt
den Untergang des „Tiger“ nach Augenſchein.

Eine holländiſche Stimme.
Haag, 29. Jan. „Nieuws van den Dag“ ſchreiben zu

dem Seegefecht in der Nordſee: Jmmer mehr
Einzelheiten werden aus England bekannt, die erkennen
laſſen, daß das Siegesgeſchrei der engliſchen Blät-
ter über die Tätigkeit ihrer Marine keineswegs ſo
laut zu ſein brauchte. Als erſtes halte man ſich die
Tatſache vor Auügen, daß das engliſche Flaggſchiff
„Lion“ ſo ſchwere Beſchädigungen erlitt, daß
es außer Gefecht geſetzt werden und der Admiralauf
die „Princeß Royal“ gehen mußte. Ferner gibt
der Admiragl Beatty zu, daß die Engländer den
Kampf abgebrochen haben, weil man in ein durch
Unterſeebvote und Minen unſicher gemachtes Ge-
biet gekommen war. Jetzt ſteht nun auch die Teilnahme
der deutſchen Unterſeeboote an dem Gefecht feſt und es
iſt zweifellos ein Triumph für die deutſche Un-
terſeebootsflotte, daß ſie bei einem regelrechten
Seegefecht eingreifen konnte, und ihre Anweſenheit ſo
ſehr gefürchtet wurde, daß die engliſche Flotte kehrt mach-
te und nach ihren Häfen zurückeilte. Daß das Flaggſchiff
„Lion“ von einem deutſchen Torpedo im Maſchinenraum
getroffen wurde, muß für die Deutſchen eine Befriedi-
gung bedenten, wie man von dem Gefecht abſchließend
überhaupt ſagen kann, daß das deutſche Geſchwa-
der ehrenvoll aus dem Kampf hervorgegangen iſt.
Der einzige Verluſt für die Deutſchen, der Unter-
gang des „Blücher“, iſt nur eingetreten, weil das
Schiff nicht zu der Klaſſe der modernſten und ſchnellſten
Kreuzer gehörte.

Unter Berückſichtigung des Verluſts des „Tiger“
darf man wohl jetzt von einem ſchönen Erfolg der deut-

altchen Schiffe ſprechen.

Englands Angſt vor der Wahrheit.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Der engliſche

Zenſor hat die niederländiſchen Zeitungen,
die die den Reuterſchen Meldungen entgegenſtehenden
amtlichen deutſchen Wolffmeldungen über das See-
gefecht in der Nordſee gebracht haben, von der
Einfuhr nach England ausgeſchloſſen und nach Hol-
land zurückſchaffen laſſen. Betroffen wurden davon die
holländiſchen Zeitungen der beiden erſten Wochentage.

Das iſt der beſte Beweis für die Richtigkeit der deut
ſchen Meldungen!

Drei engliſche Flugzenge vermißt.
Baſel, 29. Jan. Die „Baſeler Nachrichten“ melden:

Von ſieben engliſchen Flugzeugen, die Oſt-
ende und Zeebrügge beſchoſſen haben, ſind drei
nicht zurückgekehrt. Sie wurden auf dem Rück-
fluge von zahlreichen deutſchen Flugzengen um zingelt
und auf das offene Meer gejagt. Unter den ver-
mißten engliſchen Fliegern befindet ſich auch Samſon,
der ſich mehrfach ausgezeichnet hat.

Freigabe engliſcher Waren aus deutſchen Schiffen
Frankfurt a. M., 29. Jan. Die Frankf. Ztg. meldet

aus Genug: Der Norddeutſche Lloyd, die Hamburg-
AmerikaLinie, die Hanſolinie und der Hſterreichiſche
Lloyd willigten nach längeren Unterhandlungen mit der
Londoner Handelskammer in die Herausgabe der-
jenigen engliſchen Waren, die ſich an Bord der in
italieniſchen Häfen befindlichen Schiffe jener Ge-
ſellſchaften befinden. Es wird die volle Fracht zuzüglich
vier Prozent vergütet.

Die Meldung iſt uns keineswegs ganz
Es müßte wohl noch Aufklärung darüber erfolgen, we
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cheè Zugeſtändniſſe uns als Gegenleiſtung gentacht wör
due ſind.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 29. Jan. Amtlich wird verlautbart: Starker
Schneefall iſt eingetreten. Jn Weſtgalizien und
Polen nur Rekognoſzierungen, Patrouillengefechte
und, wo es die momentanen Sehverhältniſſe zulaßen,
Artilleriekämpfe. Jn den Karpathen wurden weſt
lich der Uzſokerpaſſes ruſſiſche Angriffe unter ſchweren
Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen. Bei Vezers-
zallas und Volovec ſind die Kämpfe beendet, der
Feind auf die Paßhöhen zurückgeworfen und neuerlich
100 Gefangene eingebracht. In der Buko-
wina herrſcht Ruhe.

Die ruſſiſche Niederlage in den Karpathen.
Budapeſt, 29. Jan. Der „Az Eſt“ meldet: Nachdem

die Ruſſen ſeit 8 Wochen auf der Toronyer Linie
im Marmaroſer Komitat ſich feſtgeſetzt hatten und bis
Vizkovez vorgedrungen waren, richteten unſere Trup
ven am Montag einen Angriff gegen die wichtigſte ruſſi
ſche Poſition, die Kliwahöhe. Unter dem Schutze ei-
nes ſchrecklichen Geſchützfeuers ſtürmte die Infanterie
gegen die Höhe, von welcher die Ruſſen, denen der An
griff unerwartet kam, planlos flüchteten. Die
Verluſte des Feindes an Toten und Verwundeten wa-
ren groß. Unſere Truppen machten mehrere Hundert
Gefangene. Die ruſſiſche Armee hatte das Feuer ſehr
ſchwach und wirkungslos erwidert. Mit der Beſetzung
der Kliwahöhe beherrſchen unſere Truppen die Linie der
Dekömezö. Die Ruſſen mußten ſich bis Torvonyager
zurück ziehen.

Die ruſſiſche Niederlage in der Bukowinag.
Bukareſt, 29. Januar. Hieſige Blätter berichten über

e ruſſiſche Niederlage in der Bukowi n na fol-
gendes: Die bei Kalea tagelang wütenden Kämpfe
haben mit einer ſchweren Niederlage der Ruſ-
ſen geendet. Die Ruſſen waren gezwungen, ſich nach
großen Verluſten an der ganzen Linie zurückzuzie-
hen. Das ruſſiſche Zentrum, das in drei Abteilungen
gegen Dorna-Watra vorgedrungen iſt, wollte hier
die Linie des Gegners durchbrechen. Die Ruſſen haben
aber Jacobeni vergeſſen, woſelbſt gut vorbereitete öſter-
reichiſch- ungariſche Truppen vorzügliche Stellungen ein-
genommen haben. Die Ruſſen wurden überall zur ü ſck-
geſchlagen und mußten ſich mit Hinterlaſſung von
mehreren tauſend Toten und Verwundeten ſchleunigſt
und in der größten Un ordnung zurückzie-
hen. Die Lage der Ruſſen in der Bukowina iſt
infolge dieſer großen Niederlage ſehr kritiſch gewor-
den. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es den öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen noch in dieſem Monate gelingen
wird, die ganze Bukowina von den Ruſſen zu
ſäubern.

Die gigantiſchen ruſſiſchen „Abſichten“.
Wien, 29. Jan. Die Korreſpondenz Rundſchau mel-

det: Die letzten Verlautbarungen der ruſſiſchen Heeres-
leitung beſchränken ſich darauf, feſtzuſtellen, daß im all-
gemeinen keine Veränderung der Kriegslage zu ver-
zeichnen ſei. Die ruſſiſchen Truppen ſeien mit Erfolg
bemüht, die heftigen und andauernden Offenſivvorſtöße
der Verbündeten zurückzuſchlagen. Die Kriegsbericht-
erſtatter und militäriſchen Mitarbeiter der ruſſiſchen
Blätter beſchäftigen ſich mit dem neuen Plan der ruſſi-
ſchen Heeresleitung. Der Armeebote ſagt: Man iſt in
Rußland vom Syſtem der Schützengräben (na-
türlich, wenn man nicht mehr buödeln kann!) abgekom-
men und wird ſich auf die Strategie des Zuſammenwir-
kens gewaltiger Truppenmaſſen ſtützen. Rjetſch meldet,
die neuen Abſichten des ruſſiſchen General-
ſtabs ſeien derart gigantiſch, daß man beinahe
an ihrem Gelingen zweifeln müſſe; aber der
glänzende Zuſtand der ruſſiſchen Kavallerie wirke er-
mutigend. Der neue Generalgouverneur von Warſchau
mahnt in Manifeſten die Bevölkerung fortwährend zur
Ruhe und kündigt ſtrenge Maßnahmen an, wenn die ſich
häufenden lärmenden Demonſtrationen nicht
unterbleiben.
Die Deutſchen 16 Kl. vor den Warſchauer Außenforis.

Bukareſt, 28. Jan. „Dimingatea“ meldet aus Peters-
burg: Der Warſchauer Korreſpondent der „Nowoje
Wremja“ berichtet, daß die Deutſchen an einigen Stel
len nunmehr nur in einer Entfernung von 16 K i-
hometern vor den Außenforts von Warſchan
ſtehen. Die größte Entfernung beſteht aus vierzig Kilo
metern.

Kopenhagen, 29. Jan. Der Petersburger Korreſpon-
dent der „Daily News“ behauptet, daß die Deutſchen
betr ächtliche Streitkräſte von ihrer Front in
Polen zwiſchen der Bzura und Rawka wegge-
nommen hätten. Die Deutſchen zerſchießen das
Eis auf beiden Flüſſen, um den Ruſſen den
Übergang unmöglich zu machen. Die aus Polen ver-
ſchwundenen Truppen ſeien wahrſcheinlich nach Süden
geſchickt worden, um den Hſterreichern zu helfen.

Die ruſſiſchen Spitzbuben.
Tr Kopenhagen, 29. Jan. Nach Meldungen ruſſiſcher
Blätter ſind in Wilna landwirtſchaftliche Ge-
räte und Maſchinen, die in Oſtpreußen von ruſſi
ſchen Truppen geſtohlen worden ſind, im Werte von
über 100 000 Rubeln angekommen. Da die meiſten Ma-
ſchinen reparaturbedürftig ſind, iſt in Wilna
eine Maſchinenwerkſtätte eröffnet. Man erwartet noch
weitere Transporte geſtohlener oſtpreu-ſiſcher Maſchinen.

Der ruſſiſche Finanzminiſter reiſt nach Frankreich.
Saloniki, 29. Jan. Der ruſſiſche Finanzminiſter

Bark iſt mit dem Direktor des Finanzminiſteriums
und dem Direktor des Zolldepartements an Bord des
Kreuzers „Askold“ nach Frankreich abgereiſt.

Engliſcher Milliarden-Vorſchuß an Rußland?
Mailand, 28. Jan. Wie die Mailänder „Jtalia“ aus

Paris meldet, iſt zwiſchen England und Ruß-
land ein Vertrag zuſtande gekommen über den An-
kauf des geſamten, wegen Ausfuhrſchwie-
rigkeiten in dieſem Jahre in Rußland an
gehänften Weizens im Werte von über 2 Mil-

Iiarden Fr. durch Englaud. Auf Grund dieſes
Vertrages werde England Rußland einen neuen Vor-
ſchuß gewähren und Rußland ſomit in den Stand ge-
ſetzt, ſeine Finanzbedürfniſſe für den Krieg zu befriedi-
gen. Die bevorſtehende Zuſammenkunft der Finanzmi-
niſter von England, Rußland und Frankreich in Paris
habe nur den Zweck, die Beziehungen dieſer
Länder untereinander auf Grund des bereits abgeſchlof
ſenen Vertrages zu regeln.

Dieſer Weizen gehört einmal nicht der ruſſiſchen Re-
gierung und dann wird letztere mit 116 Milliarden Mk.
nicht ſehr weit kommen.

Kopenhagen, 29. Jan. „Berlingske Tidende“ erfährt
ans London, man ſehe mit ſteigendem Intereſſe der
Konferenz der Finanzminiſter der Dreiver-
banbsmächte entgegen. Die Finanzminiſter werden von
hervorragenden Finanz ſachverſtändigenund Bankleitern begleitet ſein. Das Ziel der Kon
ſerenz iſt nicht nur ein finanzielles Zuſammenarbeiten
der Verbündeten während des Krieges, ſondern nament-
lich die Verhinderung jeglicher finanzieller
Unterſtützung für Deutſchland und Sſter-
reich-Ungarn. Dabei ſoll auf die nationalwirtſchaft-
en Verhältniſſe die größte Rückſicht genommen wer-
den.

Anziehen der Kornpreiſe in Rußland.
Baſel, 30. Jan. An der Petersburger Getrei-

debörſe ſind in den letzten acht Tagen alle gehandelten
Produkte außer Roggenmehl um 15--20 Prozent ge-
ſtiegen.

Der tiürkiſche feldzug
Erfolge der Türken in Perſien

Konſtantinopel, 29. Jan. Das Große Hauptquartier
teilt mit: Auf der kaukaſiſchen Front hat ſich nichts
Nennenswertes ereignet. Unſere Truppen, die in der
Richtung auf Olty die Offenſive ergriffen haben, mach-
ten 300 Ruſſen zu Gefangenen und erbeuteten
eine Menge Gewehre und Kriegsmaterial. Die ſeit ei-
nigen Tagen in Aſerbeidſchan im Gange befindliche
Schlacht in der Umgegend von Choi gegen die feindliche
Hauptmacht wird zu unſeren Gunſten fortge-
ſetzt. Choi iſt der letzte Zufluchtsort der Ruſſen in
Aſerbeidſchan. Am 27. Januar nahmen unſere Truppen
im Süden von Choi die erſte Linie der feindlichen Stel-
lungen, welche aus mehreren Linien beſtehen.

Frankfurt a. M., 29. Jan. Die Frankf. Z. erfährt
aus Konſtantinopel Aus Teheran wird gemel-
det: Die Regierung hat das Verlangen des ruſſiſchen
und des engliſchen Geſandten nach der Abberufung
der ſchwediſchen Offiziere, auf die ſich der ganze
Haß der beiden Diplomaten konzentriert, abgewieſen.

Der Libanon als unkontrollierte türkiſche Provinz.
Frankfurt a. M., 29, Jan. Die „Frkf. Ztg.“ meldet

aus Konſtantinopel: Ohannes Kujundjian,
der Generalgouverneur des Libanon, hat um ſeine Ent-
laſſung nachgeſucht. Die von den europäiſchen Groß
mächten auf Grund des Libanonſtatuts zu voll
ziehende Wahl des Generalgouverneurs, die
dann durch die Pforte eine nur rein formelle Anerken-
nung erhielt, wird nicht mehr ſtattfinden. Die
Pforte erklärt das Libanonſtatut für nichtig.
Die Verwaltung des Libanon wird von jetzt ab im Rah-
men einer türkiſchen Provinz erfolgen.

Rußland will Paläſting erobern
Kopenhagen, 29. Jan. Am Tage der Waſſerweihe

hat in den Gemächern des Petersburger Metropoliten
Wladimir eine feierliche Verſammlung ſtattgefunden, an
der ſich viele Biſchöfe und hohe geiſtliche Mitglieder des
Heiligen Synods und Univerſitätsprofeſſoren beteilig-
ten. Der Metropolit vertrat in ſeiner Rede den Stand-
punkt, daß es für Rußland nicht wünſchenswert ſei, auf
die Neutraliſierung des Heiligen Landes hinzuarbeiten,
für die ſich ein Teil der öffentlichen Meinung in Peters-
burg ansgeſprochen habe. Das Heilige Land müſſe
vielmehr dem ruſſiſchen Reiche unterſtehen,
wobei die übrigen chriſtlichen Völker das Recht haben
würden, die heiligen Orte zu beſuchen.

Die ruſſiſche Phantaſie iſt immer ſehr geſchäftig ge
weſen, das bewies ſchon der ſelige Potemkin. Den
Engländern wird übrigens die ruſſiſche Abſicht auf Pa
läſting beſonderes Vergnügen machen, da auch ſie ſich
dort häuslich einrichten möchten.

Der heilige Krieg in Marokko.
Genf, 29. Jan. Das Madrider Blatt „El Liberal“

meldet: Die fremden Konſulate verlaſſenTanger, vor das ſtarke Abteilungen mohamme da
niſcher Aufſtändiſcher anrücken. Die franzö
ſiſche Schutzwache in Tanger beträgt nur 200 Mann.

Die Vorteile des türkiſchen Eingriffs.
Kopenhagen, 29. Jan. Die Türken haben durch ihre

beharrliche Offenſive unbeſtreitbar große ruſſiſche
Truppenabteilungen gebunden,, ſchreibt „Af
tonbladet“. Die Ruſſen haben an den türkiſchen Fron-
ten ein zentralaſiatiſches, ein ſibiriſches und das ſoge
nannte erſte kaukaſiſche Armeekorps im Feuer, außer
dem eine unbekannte Anzahl von Reſervetruppen. Die
einzigen Linienreſerven, die Rußland noch
beſaß, ſind alſo definitivanuſeine Grenzen gebracht.

Was Großbritannien anbetrifft, iſt es genö-
tigt, ſeine Truppen in noch bedeutenderem Grade zu bin
den. Jn Meſopotamien z. B. ſtehen mindeſtens
20000 Mann engliſche und indiſche Truppen, in Maskat
einige tauſend und in Egypten wohl über 100000.
Ebenſo müſſen die Engländer gegen den Emir von Af
ghaniſtan auf der Wacht ſein.

Die Lage in Egypten.
Berlin, 30. Jan. Der Voſſ. Ztg. wird aus Wien gemel-

det: Fn Athen eingetroffene Berichten beſagen, daß die
Lage der Engländer und des neuen Sultans in
Egypten kritiſch zu werden beginne. Letzterer vermeide
es, ſich öffentlich zu zeigen, da Anſchläge befürchtet wer-
den. Die Zucht loſigkeit der fremden Truppen
verſchärfe noch die bedrohliche Stimmung der Bevölkerung.

Der Verkehr im Suezkanal.
Amſterdam, 30. Jan. Wie das Handelsblad erfährk, er

blelt die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Nederland einen Be-

richt, wonach die Fahrt durch den Sunezkanagl unter
militäriſcher Kontrolle ſteht und die Schiffe nurzu beſtimmten Stunden eingelaſſen zu werden ſchei-
nen. Eine ernſtliche Verzögerung ſei jedoch nicht zu be
fürchten. (22)

Don den Kolonien und überſeg
Die „Karlsruhe“ an der Arbeit.

Bafel, 29. Jan. Nach einer Meldung aus Tokio hat die
„Karlsruhe“ in den amerikaniſchen Gewäſſern wieder zwei
engliſche und einen franzöſiſchen Dampfer ver-
ſenkt. Abſchlägig beſchieden!

Die Petersburger Zeitungen vom Sonntag melden aus
Tokio: Die japaniſche Regierung hat das Erſuchen
des Dreiverbandes, ihre Zinszahlungen an Ange-
hörige feindlicher Staaten gleichfalls während der
Kriegsdauer einzuſtellen, in freundſchaftlicher Ant-
wortnote äbſchlägig beſchieden.

Die Neutralen,
Amerikaniſche Bürger gegen die Waffenausfuhr ans Amerika.

Köln, 29. Jan. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Bürger
der Vereinigten Staaten von Amerika, die ſich
zurzeit in Europa aufhalten, haben einen Proteſt gegen
jegliche Waffenaunsfuhr aus Amerika an die Re
gierung und an das Volk der Vereinigten Staaten ge-
richtet. Jn Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen,
Spanien, Oſterreich- Ungarn und der Schweiz werden durch
beſondere Ausſchüſſe Unterſchriften ſyſtematiſch geſammelt,
die dann an den Präſidenten Wilſon gelangen. Das Zen-
tral-Komitee (American Proteſt Comittee) hat ſich ſchon
Anfang Dezember in Berlin gebildet, und, um dem Pro-
teſt im eigenen Lande eine möglichſt ſtarke Wirkung zu
verſchaffen, hat es ſich der Aufgabe unterzogen, das Schrift-
ſtück ſelbſt in 10000 gedruckten Exemplaren nach Amerika zu
verſenden. Auf dieſe Weiſe gelangt der Proteſt in die Hände
des Präſidenten Wilſon, des Staatsſekretärs Bryan,
wie an alle Mitglieder des Senates und des Abgeord-
netenhauſes, an alle Gouverneure, Bürgermeiſter, Bi-
ſchöfe, Geiſtlichen, Univerſitäten, Friedensgeſellſchaften,
Frauenorganiſationen, uſw., wie auch an zahlreiche Private,
Zweitauſend neutral gehaltene und fünfhundert in deutſcher
Sprache erſcheinende Zeitungen in Amerika erhielten
gleichfalls den Proteſt, mit einer beſonderen Bitte, in dieſen
Blättern ſelbſt Unterſchriften zu ſammeln und dort im Jn-
tereſſe der Humanität zu wirken.

Die gemeldete Abreiſe der „Dacia“
wird vom Daily Chronicle beſtritten. Sie ſoll ſich noch im
mer in Galveſton befinden. Abwarten!

Beſtrafter amerikaniſcher Spitzbubenſtreich.
New-Pork, 29. Jan. Laut New-York Commercigl liegen

Güter im Werte von 800 000 Pfund Sterling (16 Millionen
Mark) im Hafen, die nicht verſchifft werden können, weil man
eine Beſchlagnahme durch engliſche Schiffe befürchtet. Die
Güterſindin Amerikaerzengt und nach ſüdamerika-
niſchen Häfen beſtimmt. Sie tragen jedoch den Stempel
Made in Germanuny. Als nämlich die. Fabrikanten der
Vereinigten Staaten darangingen, einen Teil des füdame-
rikaniſchen Marktes an ſich zu reißen. mußten ſie die
Waren, um Abſatz zu finden mit dieſem Stempel ver
ſehen, da die deutſchen Waren den beſten Ruf be-
faßen. Bei Ausbruch des Krieges wurde die Herſtellung
ſolcher Artikel vermehrt, bis die Verſicherer die Ver
ſichernng verweigerten.

Bulgariſch-rumäniſche Verſtändigunc,
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Jn einer Unterre-

dung mit dem Korreſpondenten der „Agence Ottomane“ in
Rom erklärte Genadiew, daß die Beziehungen
zwiſchen Rumänien und Bulgarien von Tag
zu Tag beſſer werden und eine vollkommene Ver-
ſtändigung nicht ſchwierig ſein werde. Genadiew
gab dann der Hoffnung Ausdruck, er werde die Verwirk-
lichung des nationalen Programms Bulga-
riens im Einverſtändnis mit Jtalien und Rumä-
nien erreichen, ohne ſich darüber auszuſprechen, ob das mit
oder gegen Serbien und Griechenland möglich ſein
werde. Er betonte ſchließlich die Herzlichkeit dertür-
kiſch- bulgariſchen Beziehungen.

Griechenland und Albanien.
Aus Athen wird gemeldet: Venizelos erklärte, er

belaſſe einen Kreuzer vor Durazzo zum Schutze der
1800 Anhänger der orthodoxen Kirche, ſolange da s al
baniſche Problemungeklärt ſei.

Getreide aus Rumänien.
Bukareſt, 29. Jan. Der größte Teil der in den letzten

Monaten für Deutſchland gekauften Getreide-
mengen konnte wegen Wagenmange l nicht ausge-
führt werden. Die rumäniſche Eiſenbahnverwaltung hat
nun den Vorſchlag der deutſchen Regierung angenommen, daß ſie den dazu notwendigen Wagenpark
ſelbſt nach Rumänien ſenden werde.

Verſchiedene Nachrichten.
Der Kaiſer im Feuer.

Wie die „Neue polit. Korreſp.“ aus zuverläſſiger Quelle
hört, hat der Kaiſer bei Soiſſons unmittelbar im
ſchärfſten Feuer gehalten und konnte nur durch die
dringenden Vorſtellungen ſeiner Umgebung nach längerer
Zeit veranlaßt werden, ſeinen exponierten Standpunkt auf
zugeben.

Kaiſer Wilhelm iſt das Symbol deutſcher Treue.
In einer Nachbetrachtung zum Ge b u rtstag des

deutſchen Kaiſers ſchreibt das Haager „Vater-
land“ Wie ein Mann ſchart ſich das ganze deutſche Volk
um ſeinen Kaiſer und die deutſchen Bundesgenoſſen ſchließen
ſich von ganzem Herzen au. Kaiſer Wilhelm iſt das
Symbol deutſcher Treue, Eintracht, Begeiſterung
und einer allem die Stirn bietenden Ta pferkeit gewor-
den. Die große Manifeſtation vom 27. Januar muß auf

Deutſchlands Feinde Eindruck machen. Die g roße,
ſtarke, tapfere Nation wird mit ihrem Kaiſer ſie-
gen oder fallen.

Die Zahl der Kriegsfreiwilligen in Frankreich.
Berlin, 30. Jan. Wie dem L.-A. aus Genf gemeldek

wird, hat die Zahl der K riegsfreiwilligen i n
Frankreich ſeit Beginn des Krieges kaum 200090 erreicht. Ein großer Teil von ihnen war noch unta uglich-

Lufttorpedos.
Der Korxelpondent des „Allgemeen Handelsblad“ in T

ſterdam ſchl. einem Blatte einen langen Bericht v
24. Januar en der Front bei Furnes. In dieſem heißt ev
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„Jch habe etwas Neues geſehen. Man neunt es Luftrer Man hat mir jedoch zur Bedingung gemacht,
daß ich dieſe neue Erfindung nicht beſchreibe. Ich darf nur
feſtſtellen, daß dieſe Dinger eine verwüſtende Wir-
kung auf den Feind ausüben. Man ſagt hier, daß ihr
Erfolg geſichert re ſich um einen bedeuten-

Fortſchritt der Technik handele.den Fierei bemerkt die „B. Z.“: Es handelt ſich offenbar um

eine neue Erſindung, die denfelben Zweck wie die Handgra-
naten, Bombenmörſer, Minenwurf uſw. hat, nämlich den
Gegner zu beſchießen und zu vernichten, wenn die eigene Ar-
tillerie das Feuer gegen die vorderſte Linie des Geguers ein
ſtellen muß, um nicht die eigenen Truppen zu gefährden.

Nun, wir haben auch ganz nette neue überraſchungen,
mit denen wir zu gegebener Zeit aufwarten werden!

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Aus- und Durchfuhrverbot.
Berxlin, 29. Jan. Der Reichsanz. veröffentlicht in ſeiner

heutigen Ausgabe ein Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr
von Kaliſal zen und den daraus hergeſtellten Erzeugniſ-
ſen. Gleichzeitig wird die Ausfuhr und Durchfuhr von
Zinnoxyd, Zinnſäure, Zinngekrätz, von Zinnſalzen,
Zinnſäureſalzen und einer Reihe anderer Zinnverbindun-
gen, manganſaurem Kali und übermangan-
ſaurem Kali verboten.Das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von deutſchen
Fuchsfellen, Peddig bis zur Stärke von 3 Millimetern,
Baumwollengarn bis Nr. 32 engliſch, gebleicht, gefärbt,
bedruckt, im Lohnveredelungsverkehre, und von Eiſengarn
wird aufgehoben.

Das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Baum-
wollgeweben vom 6. September 1914 wird auf Baum-
wollgewebe für Ausrüſtungsſtücke (Brotbeutel, Zelkbahnen)
eingeſchränkt.Ferner veröffentlicht der Reichsanz. Beſtimmungen über
die zollfreie Ablaſſung von Rohzucker aller Art
zur Viehfutterbereitung, nachdem er durch Vermi-
ſchung mit beſonders aufgeführten Stoffen vergällt worden
iſt.

Reichstagserſatzwahl.
Hamburg, 29. Jan. Bei der heutigen Reichstagserſatz-

wahl im dritten Hamburger Wahlkreiſe wurden
für den ſozialdemokratiſchen Parteiführer Heinrich Stubbe
10 705 Stimmen abgegeben; 70 Stimmen warem zerſplittert,
849 Stimmen ungiltig. Es fehlt noch das Reſultat von einem
Bezirk.
Anläßlich des Amtsantritts des Staatsſekretärs Helfferich
ſchreiben die B. P. N.:

Es iſt ohne weiteres klar, daß der Krieg, mag er aus-
gehen wie er will, für die Volkswirtſchaft, den Voltkswohl-
ſtand und das Volksvermögen tief einſchneidende Spuren
hinterläßt, die aller Vorausſicht nach in Generativnen noch
nicht verwiſcht ſein werden. Den Kriegsinvaliden,
den Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer muß eine
ausreichende und würdige Verſorgung gewährt werden,
und für die Sicherheit des Reiches wird in noch ganz
anderm Maße als bisher Sorge getragen werden müſſen.
Die Dinge ſtehen mithin ſo, daß auf der einen Seite die Fi-
nanzquellen weniger reichlich fließen, auf der
andern Seite neue ſchwere Ausgabelaſten, insbe-
ſondere auch für den Schuldendienſt des Reiches übernom-
men werden müſſen. Dazu kommen weiter die Verhandlun-
gen, die ſich beim Friedensſchluſſe ergeben werden, Verhand-
lungen, bei denen nächſt den militäriſchen und politiſchen die
finanziellen und wirtſchaftlichen Fragen im Vordergrunde
ſtehen werden. Schließlich iſt in den Reichsfinanzen ſelbſt ſo
manches, was der Verbeſſerung wert erſcheinen könnte. Die
Kämpfe, die ſich anläßlich der Reichsfinanzgeſetzgebung von
1909 abgeſpielt haben und die an die damals zu Falle ge-
brachte Erbſchaftsſteuer anknüpften, ſind noch in fri-
ſcher Erinnerung, und auch die Finanzgeſetzgebung von
1913 kann, insbeſondere wegen der Verquickung der Finan-
zen des Reichs mit den einzelſtaatlichen Finanzen, zu Be-
denken Anlaß geben.

Die Hauptfrage bleibt natürlich, wie die gro-
ßen Mittel, deren das Reich in der nächſten Zu-
kunft unter allen Umſtänden bedarf, beſchafft werden
ſollen. Parlamentariſches.

Berlin, 30. Jan. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes
gedenkt am 6. Februar mit den Fraktionsführern
über den Geſchäftsplan für die am 9. Februar beginnende
neue Tagung des Landtags zu verhandeln.

Ausland
Amerika

Waſhington, 29. Jan. Acht Mitglieder des Kabinetts ha-
ben eine Beratung über die beunruhigende Größe des De-
füzits, das in den Staatseinnahmen des laufenden Fi-
nanzjahres unvermeiblich zu ſein ſcheint, abgehalten.
Sie berieten ferner über die dringende Notwendigkeit, den
Voranſchlag des nächſten Jahres zu beſchneiden. Es wird
erwartet, daß bald alle Reſſorts gemeinſam definitive
Schritte zur Sparſamkeit tun werden.

Wafhington, 28. Jan. Reuter meldet: Präſident Wi
ſon hat ſein Veto gegen die Einwanderungsbi
ausgeſprochen.

Aus Stadt und Umgebung
Etwa 20 Kriegsgefangene beſſern die Kabelleitungen

in der Naumburger Straße aus.
Ungefähr 150 deutſche Verwundete ſind heute mittag

auf dem hieſigen Perſonenbahnhof angekommen und auf die
verſchiedenen Lazarette verteilt worden.

Läuſeplage unſerer Krieger im Oſten. Sehr häufig
hört man Klagen unſerer Krieger über die gefürchtete Läu-
ſeplage. Die meiſten auf den Markt kommenden Vertil-
gungsmittel erfüllen nicht, was ſie verſprechen. Wie wir
hören, iſt es gelungen, ein Mittel herzuſtellen, welches nicht
nur dieſe Plagegeiſter fernhält, ſondern dieſe auch abtötet.
Es iſt das Präparat Fenchelöl der Firma Hermann Ema-
nuel in Merſeburg.

Aus Provinz und Reich
Querfurt, 30. Jan. Jm Kreiſe Querfurt findet die Muſt e

rung der unausgebildeten Landſturm pflichtigen der
Jahrgänge 1885 bis 1892 am Montag, 1. Februar, vormittags
8 Uhr zu Freyburg a. U. in der Sektkellerei und am Diens
tag, 2, Februar 8 Uhr zu Thaldorf bei Querfurt im Schützen
hauſe ſtatt.

Naumburg, 30. Jan. Der am Mittwoch abgehaltene Z i
garrentag hat den Sammklern eine reiche Ernte gebracht. An 12 Ständen, die in verſchiedenen Stadtteilen auf
geſchlagen waren, ſind viele Taufende von Zigarren uſw. ab
geliefert worden, ſodaß auch hierdurch unſere Krieger erfreut
werden können

I

Naumburß, 70. Jan. Von emner Lokomolive erfaßt
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der ledige Poſtſchaffner Rein-
hold Stein. Er wurde von dem Zuge 813, der 5 Uhr 51 nach
Leipzig abgeht, gegen ein Eiſengitter n und erlitt amKopfe beſonders an der Stirn, erhebliche Verletzungen, ebenſo

an der linken Hand. Die Verletzungen ſind nicht lebensgefähr-
lich.

8. Zeitz, 29. Jan. Der Pionier-Hauptmann im 11. Ar-
meekorps, Herr Fritz Garcke, Sohn des Herrn Kgl.
Okonvmierats Garcke- Zeitz erhielt für beſondere
Verdienſte vor dem Feinde folgende Auszeichnungen: Das
Eiſerne Kreuz l. und 2. Klaſſe, das Reußiſche Eh-
renkreuz mit Krone und Schwertern, das Ritterkreuz des
Erneſtiniſchen Hausvrdens mit Krone und Schwertern, das
Oſterreichiſche Verdienſtkreuz mit der Kriegsdekorativn.

ks. Zöllſchen, 29. Jan. Zur Feier von Kaiſers
Geburtstag veranſtalteten die Gemeinden Zöllſchen und
Ellerbach einen Familiengabend, an dem wohl ſaſt
ſämtliche Einwohner der beiden Ortſchaften teilnahmen. Ge-
ſänge wechſelten mit Deklamationen, von Schulkindern fehr
hübſch vorgetragen, deren Einübung Herr Kantor Puhl-
mann in dankenswerter Weiſe übernommen hatte. Die
Anweſenden waren von dem Verlauf des Abends ſehr be-
friedigt, was dadurch zum Ausdruck kam, daß eine zum
Schluß angeregte freiwillige Sammlung die Summe von
Mk. 36.40 ergab, welcher Betrag zum Ankauf von Strickwolle
für Liebesgaben verwendet wird. Zur Ausrüſtung eines
Lazarettzuges der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen
wurden in unſerer Gemeinde 137 Mark geſammelt.

ks. Röcken, 29. Jan. Zur Ausrüſtung eines Laza-
rettzugesder ländlichen Kreiſe der Provinz Sach-
ſen wurden in unſerer Gemeinde 100 Mark geſammelt.
Die Spar- und Darlehns kaſſe von Röcken und
Umg., angeſchloſſen an die Landwirtſchafts kammer
Halle, hielt am Donnerstag Nachmittag eine Verſammlung
im Gaſthof 3 Linden zu Röcken ab, welche Herr Amtsvor-
ſteher Burkhardt mit einem Hoch auf unſern Kaiſer
eröffnete. Alsdann erteilte der Herr Amtsvorſteher dem
Redner der Verſammlung, Herrn Kgl. Okonomierat
Garcke aus Zeitz das Wort zum Vortrag. Jn außerordent-
lich eindrucksvollen Worten ſchilderte der Herr Vortragende
die jetzige Kriegslage und hob beſonders hervor, daß die
Landwirtſchaft die Grundlage unſerer Volksernäh-
rung bildet und einpfahl vor allen Dingen verſtärkten An-
bau von Wintergetreide, um der Aushungerungspolitik
Englands wirkſam entgegen zu treteit. Weiter verbreitete
ſich der Redner über die beſſeren Verwertungs-
arten der Kartoffel und unterſtützte ſeine Ausführun-
gen durch Verteilung einer ſelbſtverfaßten Broſchüre; Herr
Okonomierat Garcke hat u. a. zahlreiche Verſuche gemacht
und es kann nicht genug empfohlen werden, ſich dieſe reichen
Erfahrungen zunutze zu machen, um eine frühzeitige Ernte
von Kartoffeln zu erzielen. Es iſt nur bedauerlich, daß dieſe
Beſtrebungen noch viel zu wenig Beachtung unter den betei-
ligten Kreiſen genießen. Die Anweſenden folgten den licht-
vollen Ausführungen des Herrn Okonomierats mit geſpann-
ter Aufmerkſamkeit und allſeitige Anerkennung ward dem
Herrn Vortragenden zuteil.

Vrinugt Euer en

zu der Turnhalle

ehrliches Retal

Brauhausſtraße!

h

Handel Verkehr Polkswirtſchaft.
Marktberichte

Friebdrichsfelde, den 29. Januar 1915.
Auſtrieb: 85 St. Milchkühe 42 St. Zugochſen

55 St. Bullen 588 St. Jungvieh 223 St: Kälber 787 St.
Pferde. Mittelmäßiges Geſchäft.

5 J

X Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen, F. Zimmer
mann u. Co., Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S. Der Bericht
des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr vom 1. Oktober 1913
bis 30. September 1914 führt u. a. aus: Durch das ungünſtige
Verhältnis ſtarker Verkleinerung von Produktion und Um-
ſatz gegenüber den Unkoſten mußte das Geſamtergebnis na-
turgemäß entſprechend beeinflußt werden, ſodaß das Ge-
ſchäftsjahr leider einen Verluſt von 11264.04 Mark auf-
weiſt. Von dem gemäß Beſchluſſes der Generalverſamm-
lung vom 20. Februar 1914 beſtehenden Gewinnvortrage
aus 1912-1913 54 700.62 Mark abzüglich des Verluſtes aus
1913-14 11264:.04 Mark, alſo von 43 436.58 Mark, kommen in
Abzug: Rückſtellung für Talonſteuer 2300 Mark, Remunera-
tion an die Beamten 7500 Mark, Kontraktliche Tantieme an
den Vorſtand 3575 Mark, insgeſamt 13 375 Mark, ſodaß ver-
fügbar bleiben 30 061.58 Mark. Wir ſchlagen vor, daraus zu
verteilen: 5 Prozent Dividende auf die Vorzugs-
aktien mit 25000 Mark und den Reſt von 5061.58 Mark auf
neue Rechnung vorzutragen. Zurzeit ruht das Geſchäft in
land wirtſchaftlichen Maſchinen vollſtändig, und ſeine fernere
Entwicklung entzieht ſich der Beurteilung. Dagegen iſt es
uns gelungen, von der Heeresverwaltung anſehn-
liche Aufträge für Kriegsmaterial zu erlangen,
deren Ausführung uns ſeit September lohnende Beſchäfti-
gung zunächſt bis Ende März d. J. ſichert.

X Halle Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die Be
triebseinnahmen der Eiſenbahnen ſtellten ſich im Mo-
nat Dezember 1914 wie folgt: Perſonenverkehr 20 547.85
Mark (im Dezember 1913: 25 341.56 Mark), Güterverkehr
68 291.35 Mark (77 917.90 Mark), ſonſtige Einnahmen 4175.30
Mark (1533.55 Mark); zuſammen 93 014.50 Mark (104 793.01
Mark). Jm Monat Dezember 1914 waren die Einnahmen
mithin um 11 778.51 Mark niedriger als im gleichen Monat
des Jahres 1913. Die Geſamteinnahmen betrugen
in der Zeit vom 1. April 1913 bis zum 31. Dezember 1913
969 188.68 Mark, in den gleichen Monaten des Jahres 1914
832 110.50 Mark, im Geſchäfts jahre 1914-15 alſo weni-
ger 137078.18 Mark.

X Leipziger Kriegskreditbank. Akt.-Geſ., Leipzig. Dieſes
Finanzinſtitut veröffentlicht als erſte der neugebildeten
Kriegskreditbanken ſeinen erſten Geſchäftsbericht. Er betont,
daß die Jn anſpruchnahme der Kriegskreditbanken und ſo
auch des Leipziger Jnſtituts ſich in nicht unweſentlich en-
geren Grenzen gehalten hat als dies vielfach erwartet wurde,
dank der weitausſchauenden Finanzpolitik der Reichsbank
und zufolge der Bereitwilligkeit und Fähigkeit der deutſchen
Bankwelt, die an ſie herantretenden Finanzanſprüche in wei-
teſtem Umfange zu befriedigen. Gemäß einem Abkommen
mit der Kriegskreditbank für das Königreich Sachſen zu
Dresden ſtellt letztere der Kriegskreditbank zu Leipzig einen
Diskontkredit von 4 Millionen Mark zur Verfügung und
beteiligt ſich an einem etwaigen Verluſte derſelben mit 10
Prozent. er von der Reichsbank der Leipziger gares

au
er Diskontkredit iſt aber in der Verichts

nſpruch genommen worden. Das Gewinn

kreditbank eingeräumte Diskontkredit beläuft
33 400 000 Mark.
zeit noch nicht in

v und Verluſtkonio der Leipziger Geſellſchaft ergibt. einen
Überſchuß von 5702 Mark. Hiervön ſollen 5000 Mark für
etwaige Verluſte an den Debitoren einem Delkrederefonds,
500 Mark dem ordentlichen Reſervefonds überwieſen und der
Reſt vorgetragen werden.

CLetzte Depeſchen

Erfolgreiche Fortſchritte im Weſten. Zirka 800 Gefangene, 12
Maſchinengewehre, 10 Geſchütze erbeutet.

Großes Hanuptquartier, 30 Jan. (Weſten.) Die
franzöſiſchen Verluſte in den Kämpfen nördlich Nien
port am 28. d. M. waren groß. über 300 Marokkaner
und Algerier liegen tot in den Dünen. Der Feind wur
de durch unſer Artilleriefener auch geſtern daran gehin-
dert, ſich an die Dünenhöhen öſtlich des Leuchtturms mit
Sappen heranzuarbeiten. Südlich des Kanals von La
Baſſee entriſſen heute Nacht unſere Truppen den
Franzoſen im Anſchluß an die von uns am 25. d. M. er

oberte Stellung zwei weitere Gräben und machten über
60 Mann Gefangene. Jm weſtlichen Teile der Argon-
nen unternahmen unſere Truppen geſtern einen An-
griff, der uns einen nicht unbeträchtlichen Geländege-
winn einbrachte. An Gefangenen blieben in unſerer
Hand 12 Offiziere und 7391 Mann. Erbentet wurden 12
Maſchinengewehre und 10 Geſchütze kleineren Kalibers.
Die Verluſte des Feindes ſind ſchwer, 400-500 Tote lie-
gen auf dem Karnpffelde. Das franzöſiſche Infanterie
Regiment Nr. 155 ſcheint aufgerieben zu ſein. Unſere
Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Franzöſiſche
Nachtangrifſsverſuche ſüdöſtlich Verdun wurden unter
ſchweren Verluſten für der Feind zurückgeſchlagen.
Nordöſtlich Badonviller wurden bie Franzoſen ans dem
Dorfe Angomont auf Bremenil geworſen. Angomon
wurde von uns beſetzt.

(Oſten) In Oſtprenßen griffen die Ruſſen
erfolglos den Brückenkopf öſtlich Darkehmen an, beſchof-
ſen unſere Befeſtigungen öſtlich der Seenplatte und ver-
ſuchten ſüdöſtlich des Löwenthin-Sees einen Angriff, der
in unſerem Feuer zufſammenbrach. Ruſſiſche Nachtan-
griffe in der Gegend Borzimow öſtlich Lowiecz wur
den unter ſchwerſten Verluſten für den Feind zurückge-

worfett. Oberſte Heeresleitung
Der engliſche Kohlenarbeiterſtreik.

London, 30. Jan. Die Times meldet aus Sheffield: Die
Streikfrage in Weſt-Yorkſhire iſt fehr kritiſch, da die Vergleute
in ihren Forderungen unnachgiebig ſind. Jn allen jenen Koh-
lengruben, deren Beſitzer bisher keine Zugeſtändniſſe machten,
wird in der nächſten Woche eine U4tägige Kündigung eingereicht
werden. Auf dieſe Weiſe dürften mitte Februgr die Beleg-
ſchaften von 250 Gruben, 40 000 Mann, feiern. Die Kohlenpreiſe
ſteigen ſchnell. Die Tonne Kohle hat einen Preis von 20 ſh. er-
reicht. Das Nationalkomitee der Arbeiter fordert u. a. die Feſt
ſetzung eines Höchſtpreiſes.

Die Umwälzung in Portugal.
London, 30. Jan. Die Daily Mail meldet aus Liſſabon

vom 27. d. M.: Die Blätter drucken das von den Offizieren der
Liſſaboner Garniſon an General Caſtro gerichtete Schreiben ab,
das vier Forderungen enthält: 1. Die Regierung ſoll amtlich er
klären, daß die letzte Bewegung in der Armee keine monarchiſche
geweſen ſei. Sie ſoll zweitens alle in andere Regimenter ver-
ſetzten Offiziere wieder in ihre frühere Truppe einſtellen, 3. eine
Amneſtie erlaſſen und 4. die im Amtsblatt veröffentlichte Be-
lobigung der Zivilbevölkerung für die Unterſtützung der Demo
kraten gegen die Militärpartei zurücknehmen.

Diario de RNoticias meldet, der Miniſterpräſident General
Piment de Caſtro beabſichtige, den dem Miniſterium des Jnnern
angehörigen Ausſchuß für die öffentliche Sicherheit aufzulöſen

Die ſpaniſche Flottenvorlage.
London, 39. Jan. Daily Telegraph meldet aus Madrid vom

28. d. M.: Der zweite Teil der Marinevorlage ſieht den Bau
von vier geſchützten Kreuzern, 28 Unterſeebooten und mehreren
Torpedobootszerſtörern vor.

Die Flucht der Ruſſen ans dem Komitat Ung.
Budapeſt, 29. Jan. Der Spezialberichterſtatter des Ma-

gyar Hirlap meldet: Aus dem Komitat Ung wurde der Feind
vollſtändig verdrängt; er iſt nun beſtrebt, nach der panik-
artigen Flucht jenſeits der Grenze ſeine Kräfte in Ord-
nung zu bringen. Die ruſſiſche Flucht hat in Cſontos an
gefangen. Bei der Kopfloſigkeit, mit der die Ruſſen geflohen
ſind, konnte es geſchehen, daß infolge ihrer Verwirrung das
Gros ihrer Kräfte direkt gegen unſere Stellungen
anlief, wo ſie natürlich entwaffnet wurden. Man kann
die Verluſte der Ruſſen nicht annähernd zahlenmäßig ange-
ben. So viel iſt bereits erwieſen, daß drei ſſi
Bataillone vernichtet wurden; ungeheuer viel Mu-
nition, Proviant, Maſchinengewehre ſind in unſern Beſitz
gelangt. Die Bedeutung unſeres Sieges wird dadurch er-
höht, daß unſer Angriff bloß die Opfer von einigen Ver-
wundeten erforderte, während die Ruſſen durch das ver-
nichtende Feuer unſerer Honvedartillerie zu
Hunderten in den Bergen fielen.

Wie der Kreuzer „Blücher“ unterging.
London, 29. Jan. „Daily Chroniele“ bringt eine Un-

terredung mit einem Mann der Beſatzung der „Areithuſa“,
die den Kreuzer „Blücher“ durch Torpedos verſenkte. Der
Mann erzählte: Das Schiff war kaum zu verfehlen, da es
faſt ſtill lag. Ein zweites Torpedo traf den „Blücher“ voll
mittſchiffs. Die Mannſchaft hielt ſich ſchneidig bis zum letz-
ten Augenblick. Wir ſahen die Beſatzung auf Deck
aufgeſtellt und ſalutieren. Es war ein packender
Augenblick jeder, der einiges Gefühl beſaß, mußte viel
Kaltblütigkeit bewundern. Als wir das zweite und lebte
Torpedo losgelaſſen hatten, wußten wir, daß das Ende ſchnell
kommen mußte und führen bis auf 200 Meter an die „Blü-
cher heran. Wir konnten das Torpedo fortſchnellen ſehen.
Die Mannſchaft wäre ſtramm in ſalutierender Haltung in
den Tod gegangen, wenn wir nicht mit der Sirene ein War-
nungsſignal gegeben hätten. Einer unſerer Offiziere rief
auf Deutſch hinüber, was vor ſich ging. Die Deutſchen
verſtanden, ſchwenkten die Mützen, riefen Hurra
und ſprangen über Bord. Wir verloren keinenAugenblick, ſondern begannen mit dem Rettungswerk. Wir
warfen an 100 Plauken über Bord, an denen ſich die Schwim
menden feſtklammerten, bis unſere Bvoote ſie auffiſchten. Jn
zwiſchen hatte unſer Torpedo ſein Ziel getroffen. Das Schiff
verſank in den Flulen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Ein munteres Mädchen angekommen.

Hermann Linke, Müähle Zöllschen.

Für sein Vaterland starb am 28. Januar abends 6 Uhr im Kriegs-
lazarett zu Chauny (Nordfrankreich), an den Folgen der schwerenVerwundung, die er am 12. Januaor vei einem siegreichen Sturm-
angriff nördlich Soissons erhalten hatte, mein einziger, innig geliebter
Sohw, mein guter Bruder, Schwager und Onxel

Walter Taubert,
Fahnenjunker, Unteroffizier im Inf. Regiment 163.

m

Merscburg, den 29. Januar 1915.
Im tieſsten Schwerz

Margarete Taubert.
Im Namen der Hinterbliebenen.

Besuche dankend abgelehnt.

S

Statt besonderer Anzeige!

Leute morgen 25 Uhr entschlief nach langen
schweren Leiden unser lieber Bruder, Schwager und Onkel,
der Feuersoziotätssekretär

Artur Urban
im 38. Lebensjahre

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Paul Urban
Merseburg, den 30. Januar 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadttriedhofs aus statt.

a e e S e S 7Schenkt Mufſe an das Bote Kreuz.
Mit der Dauer des Krieges wachſen die Aufgaben des Roten Kreuzes.

Aber mit der Vielſeitigkeit der Anſprüche wächſt auch zum Glück die
Findigkeit, die ihnen gerecht zu werden weiß. Eine der großen Aufgaben
des Roten Kreuzes iſt die Beſchaffung von Kälteſchutzmitteln. Zahlloſe
Mittel ſind geopfert worden und zahlreiche Eiſenbahnwaggons, Kiſten u.
Pakete haben ſie ins Feld geſchickt. An ein Kälteſchutzmittel iſt noch
nicht gedacht worden, das uralt iſt und doch noch gewiſſermaßen neu entdekt
ward. Es iſt der Muff! Jawohl, der wollige, warme, wohlgefütterte Muff,
der ſo bequem an einer Schnur zu tragen iſt, der ſo famos die Hände
wärmt und ſie doch jederzeit im Nu freigibt und unbehindert läßt, und
darin den plumpen Fauſthandſchuh und dem ſchwerer abzuziehenden
Fingerhandſchuh überlegen iſt. Schon haben andere Städte mit großem
Erfolg Muffe geſammelt und begeiſterten Dank aus zugigen Quartieren
und feuchten Schützengräben geerntet. Und ſo kommen wir, die ewig
Bittenden, heute zu unſeren Mitbürgern mit dem Ruf: Schafft Muffe
herbei! Große, kleine echte und unechte, alle ſind recht, auf „moderne
Faſſon“ wird nicht geſehen, wenn er nur warm iſt und die Hände hinein-paſſen. Auf ſo manchem Weihnachtstiſche lag wohl ein neuer
wollen der Beſitzerin die Mühe um Berwendung des alten ſparen! Für
das Rote Kreuz ins Feld

Schon iſt der Gedanke der Reichswollwoche, die vom 18. bis 24.
Januar die Schränke von überflüſſigem Wollzeug leeren ſoll, bekannt u.
freudig begrüßt worden. Wenn Jhr, v, ſorgliche Hausfranen, den
Kleiderſchrank prüft, was er noch hergeben kann, ſo ſeht auch das Bord-
brett oben drin mit nach, wo der alte, unmoderne Muff ſeit Jahren liegt
und der Verwendung harrt. So modern, ſo gut verwendrt war er noch
nie.

Wir haben bisher um vieles gebeten und vieles geſammelt und
jede Bitte ergab eine reiche Spende. Wir wiſſen, auch unſere Mufſſamm-
lung wird groß und reich ſein wie es die Gebefreudigkeit unſerer Mit-
bürger war, iſt und bleiben wird.

Die Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes in Merſeburg, Seffnerſtr. 1
uimmt Spenden an.

Merſeburg, den 14. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr v. Wilmowski,

Aufmerksameo
Bedienung.

Mkasigste
Preise.0o00000000os werKarl Länzer

Mersehurg Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan 7

Spezialgeschäft
für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wüsche- Anfertigung in eigenen
Arbeltsstuben.

W Fernspr. 259.
o0000000Sollde GrosseQualitäten. Auswahl,

e

e e e

r Muff; wir

1

Domfrauenhülfe.
Generalverſammlung

findet am Dienstag, den 2. Febr., abends 8 Uhr, im Schloß ſtatt.
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Frau v. Gersdorff, Vorſitzende.

eheAn unſere verehrte Kundſchaft!

Infolge der durch den Weltkrieg eingetretenen
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der
dadurch bedingten bedentend geſtiegenen Preiſe
ſind auch wir gezwungen,

ab 1. Februar dieſes Jahres
einen entſprechenden Aufſchlag zu nehmen, was
wir hiermit unſerer verehrten Kundſchaft zur
Kenntnis bringen.

Mit Hochachtung
Percinigte Speditenre, Möbeltransporkeure

und Fuhrunkernehmer.

e u
Forkwährend ſtehen in großer Auswahl

pa. belgiſche u. hannoverſche

Acker u. Wagenpferde

4--5 jährige zum Verkauf. Desgleichen in
allen Raſſen ältere mittelpreiſige Pferde.J. F. do Stur, Pferdehändler,

Lützen. Telefon 9

eng nun

u

e

Wenn Sie meine Schaufensterauslage betrachten,

werden Sie sagen:
„Das ist die größte Auswahl von

Feldpostschachteln
welche ich bisher gesehen habe“.

Die ausgestellten Schachteln sind mit Zigarren, Tabak, Wurst,Fett, Schokolade usw. gefüllt und mit Gewichtsangabe Versehen,
s0 daß jeder Käufer weis, welche Schachtel er benötigt.

Albert V r n m s R r

l. u. 2. Jugendkompagnie
Sonntag, den 31. Jan. 1915, nachm.

2 Uhr Uebung auf dem
Kaſernenhofe.

Mittwoch, den 3. Febr. 1915, abends
Uhr Beſprechung der

Führer. Abenös 8* Unter-
richt in der Turnhalle in
der Wilhelmſtr.

Das Kommando.

Studt Verlin Lützen.

Heute Sonntag
Bockbier.

Alfred Poser.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S. Leipzigerstr. 9.
Teleſon 4938

r. 15.Berlip, Neuenburgerst

Schnee Hachfl.,
ErstklassigesSpezialgeschäftfür

r und PTricotagen.Halle a S., Gr. Steinstr. 84.
Schöne gehrauchte Pianos

zu verkaufen bei
RudolfMeckert, Oberburgſtr. l.

Kartoffeln, Heu, Stroh,
Gemüſe

und alle landw. Produkte
kauft gegen Kaſſe

Hartung Radewell,
Hauptſtr. 51 a.

Beunaer Briketts
liefert zu extra Preiſen imGanzen, ſowie auch 1 Ztr.-Poſten
alles frei Haus.

G. Kampfkfrath, Kauern.

Privat Mittagstiſch
geſucht. Preis bis zu 80 Pfg. Offert.
unt. L. G. an die Exped. d. Bl. erb.
Monogramme u. Weißſtickerei
fertigt ſauber und billig an

Leunaer Straße 26,Hinterhaus, part., links.

Gebrauchter Kleiderſchranß

und Waſchtiſch

zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Kleiderſchrank“ an d. Exped. d. Bl.

Alte Feldtauben
ca. 200 Stück verkauft

Riättergut Bündorf.
8gute Legehühner
hat preiswert zu verkaufen

Kunze, Kriegsdorf 15.

Schöne Wohnung
mit elektr. Licht- u. Waſſerkl.-Anl. ev.m. etw. Garten und Stall. zu verm.
3. erfr. Radewell, Hauptr. 12a 3. Et.

In meiner 18 Morgen großen Hamdelsgärtnerei kann zu
Oſtern d. J. ein guterzogener, williger und geſunder

Lehrling
aus guter Familie unter günſtigen B edingungen eintreten. Derſebe er-
hält eine gründliche Ausbildung in den wichtigſten Fächern des Garten-
baus. Es werden betrieben: Ausgedehnte Topf- und Freiland- ſowie
Schnittblumenkulturen, Treiberei, Landſchaftsgärtnerei, Binderei und
Dekoration, Verſand uſw. Angebote an

Albert Trebst, Merſeburg, Nordöſtr. 2
Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen-

bund St. Maximi, Kaiſers-Geburts-

Fernruf Nr. 10.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Januar alen Mühlſtraße 1. Frau

Septuageſimä Paſtor Riem.e 3 e Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
J Wuttke.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen-
hilfe, Unteraltenb. 36.

Abenös 8 Uhr:
ebenda, namentlich für Angehörige
von Kriegern.

Donnerstag, den 4. Febr. abends
8 Uhr Jungfrauen-Verein im Pfarr-

hrhauſe.
Nenmarkt.

Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſamm-

lung der konfirmierten Söhne im
Jugendheim, Werderſtraße.
mar abds. 8 Uhr: Evangel.
Mädchen Verein St. Thomae im

Dom, Vorm. 10 Uhr:
intendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr Jnngfrauen-Ver-

ein, Seffnerſtr. 1.Voltsbibitothet und Leſehalle
öffnet Sonntags von 11--12
mittags und 3--7 Uhr nachm.

Domfrauenhülfe, Dienstag abend
8 Uhr im Schloß.

Stadi. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor w.Abends 8 Uhr Hünglings -Verein,

Super-

Vormittag 10 Uhr

Paſtor Werther. gugendheim, We rer ſtraße.

Tüchtige Reparaturſchloffer

finden in unſerer Reparatur-Werk-
ſtatt dauernde Beſchäftigung.

Königsmühle Merſeburg.

Tücht. Prov.-Reiſ. u. Vertreter
ſ. allerorts gegen hohe Prov.

UAartung, Ruadewell,
Hauptſtr. 51 a. part.

Für unſer Kontor ſuchen wir per
Oſtern ds. Js. einen

Lehrling
mit gründlicher Schulbildung

F. E. u 2
Kriegsleſeabend, sMiabuſalur

billigſt zu haben im
Werſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).

„unooeonnneeVerantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Vertegsanſtatt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Nr. 26 des Merſeburger Cageblattes
Kreisblatt

Die engliſchen Beſtien,
Die Wahrheit von Man.

Wir erfahren heute noch Einzelheiten über die Revolte im
Lager der Kriegsgefangenen auf der Jnſfel Man,
von der bisher andere Darſtellungen gegeben waren. Aus der
Pariſer Ausgabe der „Daily Mail und des „Newyork Herald“
läßt ſich folgendes herausleſen:

Der Aufruhr war infolge der zunehmenden Sterb-
lichkeit entſtanden. Die Urſache der Krankheiten beruhte
angeblich auf Kälte, Hunger und dem faulenden Strohlager
und dem Hundefraß. Lektüre und Schreiben ſeien bei To-
desſtrafe verboten, und die Wachen ſeien unmenſchlich ſtrenge
wegen der Spionenfurcht geweſen. Ein Dutzend der Rädelsfüh-
rer befand ſich in Dunkelhaft; ſie verſuchten, die Wache zu
überwältigen. Dieſe ſchoß darauf. Der Tumult war ſchrecklich.
20 Gefangene wurden getötet, etwa 50 ſchwer verwun-
det. Die Regierung ſagte, einige Gefangene ſeien durch eigene
Schuld auf die Steinflieſen gefaällen, hätten ſich den Kopf zer-
ſchmettert und ſeien geſtorben.

Hier erfahren wir alſo aus Pariſer Blättern die Beſtäti-
gung der Vermutung, daß die engliſchen Kerkermeiſter durch ei-
nen langſamen Maſſenmord mittels Hunger, Kälte
und Härten aller Art die wehrloſen deutſchen Gefangenen zur
Verzweiflung treiben. Denn nur ein Ausbruch ſinnloſer
Verzweiflung kann es geweſen ſein, der unſere armen, langſa-
mem Sterben preisgegebenen Landsleute in den raſchen Tod
durch die Gewehre der engliſchen Wache getrieben hat.

Seeräuberei in Kamerun,
über das Vorgehen engliſcher Schiffe bei der Beſchießung

von Viktoria, einem offenen Handelsplatz an unſerer Kame-
runküſte, gibt der Brief eines Augenzeugen einer weſtafrikani-
ſchen Pflanzergeſellſchaft intereſſante Einzelheiten. Wir ent-nehmen dem Briefe eigendes:

„Am 5. September erſchienen im Hafen von Viktoria der
geſchützte Kreuzer „Cumberland“, ſowie das Kanonenboot
„Dwarf“ und landeten daſelbſt Truppen. Die Engländer zer-
ſtörten zunächſt die Telephonleitungen, nahmen die Apparate
weg und vernichteten die Waren und Getränke in den Fakto-
reien. Durch einen Parlamentär der deutſchen Militärbehörde,
die einige Stunden hinter Viktoria ein befeſtigtes Lager bezogen
hatte, aufgefordert, den Platz zu räumen, eilten die Engländer
in wilder Flucht wieder in ihre Boote. Alles, was ſie an Le-
bensmitteln eingepackt hatten, im Stiche laſſend. Was jetzt
folgt, ſpottet jeder Beſchreibung. Trotz vorüber-
gehender Verſicherung, Privateigentum zu ſchonen, kam die
„Cumberland“, die zuerſt an der Ambas-Jnſel geankert hatte,
in den Hafen hinein, der einige Tage vorher genau ausgelotet
worden war, legte ſich bis auf etwa 800--1000 Meter vor das
Magazin hin und nahm es unter Feuer. Jm Augen-
blick ſtand es in Flammen und war bei Anfang der Nacht nur
noch ein großer Schutthaufen bis auf die Umfaſſungsmauern.
Sämtliche Vorräte an Lebensmitteln und Material ſowie die
aufgeſtapelte Kakaoernte (2800 Sack) ſind tot al vernichtet
worden. Auch die Bahnanlage wurde beſchoſſen, jedoch ohne
jeden Erfolg und Schaden. Einige Granaten, die das Maga-
zin durchſchlagen hatten, haben auch in dem Kakaohaus gewal-
tigen Schaden angerichtet. Granatſplitter zerſtörten von zwei
Kakaomaſchinen die Keſſelmäntel. Der geſamte Schaden, den die
Firma durch die Vernichtung des Magazins erlitten hat, iſt un-
gefähr Million. Der Gebäudeſchaden iſt von einer Schä-
tzungskommiſſion auf 78,000 M. veranſchlagt worden. Wie ich
nachträglich von einem Hſterreicher, der ſich in Lagos in eng-
liſcher Gefangenſchaft befand und wegen Krankheit entlaſſen
wurde, erfahre, iſt Du ala nach der Einnahme den Truppen
und vielen gefangenen Dualanegern zur Plünderung
überlaſſen worden.

Wenn deutſche Kriegsſchiffe befeſtigte engliſche
Häfen angreifen, ſo iſt das „Völkerrechtsbruch“. Wenn
aber Engländer gegen Völkerrecht und verſprochenes Wort
unbefeſtigte Orte beſchießen, dann iſt das eng-
liſches Recht.

Aus Stadt und Amgebung
Kaiſers Geburtstag im Reſervelazarett Garniſonlaza-

rett, an der Manteuffelſtraße. Unſere ſtädtiſche Kapelle lei-
tete die Feier ein. Mit gewohnter Meiſterſchaft ließ ſie un-
ter ihrem trefflichen Kapellmeiſter ernſte und heitere Weiſen

Hammer und Schwerk.
Roman von Guido Kreutzer.

317 (Nachdruck verboten.)Frau von Diefenhardt ſäh ihre junge Beſucherin
ſekundenlang prüfend an; ſie ſchien irgendeine Bemerkung
auf den Lippen zu haben. Doch dann überlegte ſie anders
und proponierte: „Wie denken Sie darüber, Kind, wenn
wir den Kaffee auf der Loggia nehmen? Man muß die
Tage jetzt noch genießen.“

„Darauf habe ich mich ſchon während der ganzen
Herſahrt gefreut!“

Wenige Minuten ſpäter ſaßen die beiden Damen in
niedrigen Korbfauteuils, einen kleinen Bambustiſch
zwiſchen ſich.

Diefenhardts wohnten in der Händelſtraße, un-
mittelbar dem Tiergarten gegenüber. Es war wundervoll
ſtill in dieſer vornehmen, nur von einer Front bebanten
Promenade. Nur ſelten mal ſchnarrte ein Auto über den
Aſphalt oder eine Bonne promonierte mit ihren kleinen
Zöglingen vorüber. Aus den gepflegten Alleen des Parks
leuchtete hier und dort ein helles Kleid, klangen halblaute
abgeriſſene Worte. Sonſt herrſchte traumhafte Ruhe. Es
war einer jener berückenden Herbſttage, die noch einmal
die ganze verſunkene Schönheit des Sommers aufzuwecken
cheinen.

Jrene ließ den ſtillen Zauber dieſes herbſtlichen
Parkes ungehindert auf ſich wirken; ſie fühlte eine ganz
fremde weiche wohlige Müdigkeit in den Gliedern; ſie
hätte Stunden um Stunden ſitzen und ſchauen und träumen
mögen; ſie dachte an Georg und ſeine ritterliche Liebe
und lächelte verſunken und ſann mit jähem heißem Herz-
chlag: Wenn ich erſt ſeine Frau bin! Ob dann endlich
as ganz große tolle taumelſelige Glück kommt, von dem

fie immer in Büchern ſchreiben und in Liedern ſingen?
O, dann kommt es ich weiß beſtimmt, daß es dann
kommt! Denn eine Liebe, wie wir beide ſie haben

Und hörte zwiſchendurch auf das Geplauder der
Hausfrau und gab Antworten und nahm von den an

er

Sonntag, den 31. Jannar 1915.

Die Arbeit unſerer Zeppeline

an der Oftküſte Englands,

nach dem letzten „Beſuch“ daſelbſt, veran
ſchaulicht. das heutige Bild. Man ſieht
die Wirkungen der Zeppelin Bomben an
den einzelnen Gebäuden und wird die
Furcht der Engländer vor einer zweiten
„Viſite“ begreiflich finden. (1) Die Wir-
kungen der herabgeworfenen Bomben an
einem Gebäude in Yarmouth, (2) in Kings
Lyn, (3) eine Zeppelin-Bombe. Vom
Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt.

tn e 7 e an an W herſchallen. Eine Zuſammenſtellung von Volksliedern fand
bei Verwundeten und Kranken, die zum Teil in ihren Bet-
ten lagen, vielen Beifall. Die begeiſterte Feſtrede des Herrn
Superintendenten Bithorn ließ alle Herzen höher ſchla-
gen. Was iſt uns unſer Kaiſer jetzt in dieſer Zeit geworden!
Was unſer Vaterland! Deutſchland über Alles, über Alles
unſer Kaiſer! „Heil dir im Siegerkranz“ ertönte in gewal-
tiger Begeiſterung aus allen Kehlen. Als „Heilige Flamme
glüh“ erklang, wußte ein jeder, daß in ſeinem Herzen die
wahre, echte, heilige Flamme glühte. Sie glühte in der Be-
geiſterung, mit der die Verwundeten au dieſem Tage ihre
alte, feldgraue Uniforin angezogen, um ſich in einem Grup-
penbilde zu zeigen, das unter Leitung von Schweſtern und
Helferinnen künſtleriſch geſtellt war. Sie ruhen nach des
Kampfes Mühen am Lagerfeuer. Der eine ſchälte Kartoffeln,
ein anderer ſchürt das Feuer. Alle ſingen voller Begeiſte-
rung für das Kriegshandwerk Soldatenlieder. Plötzlich
ſtürzt ein Kamergö herein, ermüdet, halb verhungert. Er
hat den Litzmannſchen Durchbruch mitgemacht. Nachdem er
ſich geſtärkt hat, trägt er jenes herrliche Gedicht vor, das zum
Gedächtnis des ruhmreichen Tages entſtanden iſt. Ergrei-
fend wirkte alsdann das Todeslied der Marine. Unſere
Krieger am Lagerfeuer ſingen es ihren Kameraden vom
„Blücher“ zum Gedächtnis Bald kommt der Frohſinn wie-
der zum Durchbruch, manuch launiger Scherz findet fröhlichen
Widerhall. Sinnige Deklamationen, Geſang und Harmov-
ninumvorträge unterbrechen die Vorführung des lebenden
Bildes. Zum Schluß kamen die Mannſchaften in ſchöner
Gruppe wieder, das Gewehr im. Anſchlag. Rotes Licht. iſt
mnaleriſch über das ſchöne Bild ausgegoſſen. Die Kranken
in ihren Betten, Krieger und alle Feſtteilnehmer, keiner wird
dieſen Tag vergeſſen: Es war eine herrliche Kaiſers-Ge-
burtstagsfeier. Das „Rote Kreuz“ ſchenkte jedem Kranken
und Verwundeten das eingerahmte Bild unſeres Kaiſers

zum Andenken an dieſen denkwürdigen Tag.
Kaiſers-Geburtstagsfeier im Hilfslazarett Erholung.

Jm Hilfslazarett Erholung verſammelten ſich am Mittwoch
um 52 Uhr in dem mit der Kaiſerbüſte geſchmückten und mit
grünen Blattpflanzen verſehenen Empfangszimmer meh-
rere Gäſte mit dem Pflegeperſonal und den Verwundeten,
von denen nur einige wenige liegen mußten. Nachdem der
Domchor unter Leitung ſeines rührigen Dirigenten Herrn
Berger ein Gebet „Hör uns“ geſungen hatte, brachte der
Sekundaner Wuttke, der im Verein mit ſeinem Bruder die
Kranken ſchon öfter durch Klavier und Geige erfreut hatte,
ein Schlachtgedicht von Körner zum Vortrag. Darauf ſang
der Domchor noch ein vaterländiſches Lied. Herr Paſtor
Wuttke verlas alsdann einen Pſalm mit Gebet und hielt
hierauf die Kaiſerrede. Er feierte unſern Herrſcher als einen
Soldatenkaiſer, der mit wachſamem Auge für die Bereit-
ſchaft des Heeres geſorgt habe, hob beſonders ſeine Verdienſte
um die Schaffung einer ſchlagfertigen Flotte hervor und wies
mit Entſchiedenheit die Schmähungen der uns Deutſchen lie-
ben Perſönlichkeit des Kaiſers zurück. Als größten Gewinn
des jetzt tobenden Krieges können wir die Einigkeit des Vol-

r S
gebotenen Tracknells, die hier ſtändiges Nachmi
waren.

Und riß ſich plötzlich aus ihrer verträumten Schlaff-
heit zuſammen. Frau von Diefenhardt hatte, ſcheinbar
geſprächsweiſe, gefragt: „Jſt Jhnen die Zeit geſtern abend
nicht ein wenig lang geworden? Jhr lieber Onkel hat
uns wieder mal ſo vorzüglich unierhalten, daß wir ganz
erſtaunt waren, als es ſchon elf ſchlug.“

„Bei Jhnen iſt Onkel geweſen, gnädige Frau? Aber
weshalb erzählte er es mir nicht heut beim Frühſtück?
Er weiß doch, wie ſehr mich alles intereſſiert, was mit
Jhrem Hauſe in Zuſammenhang ſteht.“

„Vielleicht hat er es vergeſſen, liebes Herz. Sicher-
lich ſogar. Denn unſere Unterhaltung ging nicht um
Heimlichkeiten.“

Die Jüngere aber wußte ſofort, daß ſich hinter der
gewollten Abſichtsloſigkeit der Erwähnung des geſtrigen
Abends irgend etwas ganz Beſtimmtes verbarg. Und der
andauernde häusliche Kampf der letzten Monate hatte ihre
Nerven derart angeſpannt, daß ſie für einen Moment den
gelaſſenen Gleichmut verlor.

„Darf ich Sie vielleicht bitten, gnädige Frau, mit mir
die Angelegenheit zu beſprechen, derentwegen Sie mir den
Rohrpoſtbrief ſandten.“

Das hatte faſt herbe geklungen. Die Kommandeuſe
jedoch glitt darüber hinweg. „Wie kommen Sie auf ſolche
Vermutung, liebe Jrene?“

Die'hatte raſch das Geſicht gehoben. Etwas Zwingendes
lohte in den großen dunklen Augen. „Jſt ſie unberechtigt,
gnädige Frau? Nein; das weiß ich, das fühle ich. Oh
wenn man, wie ich, faſt Tag für Tag gezwungen iſt, ſich
gegen alle möglichen Widerſtände zum Angriff zu ent-
ſchließen, wen man immer und immer ſeine Poſition
verteidigen muß und ſich nie eine Blöße geben darf
dann wird man ſehr hellhörig und ſehr vorſichtig!“

„Vielleicht aber auch ſehr mißtrauiſch!“ ſagte Frau
von Diefenhardt in mildem Vorivurf.

Drüben das junge Mädchen bengte ſich erregt im
Seſſel vor. „Bitte, bitte, nicht quälen, gnädige Frau! Jch
habe wohl nicht die richtigen Worte gewählt: ich habe

kes mit ſeinem Herrſcher anſehen. Seine Rede klang in ein
Hoch auf den Kaiſer aus, in das Alle begeiſtert einſtimmten,
um dann die Nationalhymne zu ſingen. Ein Verwundeter
ſagte hierauf ein zum Tage paſſendes Gedicht auf. Herr
Geheimrat v. Rohrſcheidt, der unſere Leſer ſchon öfters durch
ſtimmungsvolle Gedichte erfreut hat, verlas einen von ihm
verfaßten, an ſchönen Gedanken reichen Prolog. Nun taten
ſich die Türen auf und herein marſchierte eine Schar kleiner
Mädchen in weißen Kleidern, um die Schultern die ſchwarz-
weißrote Schärpe. Die eine Hälfte hatte einen mit Ran-
ken umwundenen Zweig, die andre ein kleines Fähnchen in
der Hand. Die Augen der Geſellſchaft leuchteten und ein
freudiger Schimmer ging über das Geſicht eines Jeden, als
die Kleinen unter Abſingen der Nationalhymne einen Rei-
gen aufführten (faſt wäre er durch ein Mißverſtändnis ins
Waſſer gefallen), der den Mädchen und ihrer Lehrerin Fräu-
lein Gutbier wirklich alle Ehre machte. Letzterer ſei an die-
ſer Stelle noch beſonderer Dank abgeſtattet. Der Reigen
wurde reizend getanzt und mußte auf allgemeines Verlan-
gen wiederholt werden. Dann ſagte die kleine Enkelin des
Herrn Geheimrat v. Wangelin in friſcher, kindlicher Weiſe
ein Kaiſergedicht auf, das allgemeinen Beifall fand. Als
Vertreter des „Roten Kreuzes“ ließ Herr Regierungsrat v.
Hellermann einem jeden Verwundeten ein Kaiſerbild über-
reichen, indem er darauf hinwies, daß wohl jeder bemerkt
hätte, welche Mühe und Sorgfalt die Frauen und Jung-
frauen den Kriegern zukommen ließen. Zum Schluß trug
Fräulein v. Boſe in ihrer gewinnenden Weiſe das Gedicht
von Max Grube „Das Bild des Kaiſers“ vor. Hiermit war
die offizielle Feier beendet und Dank gebührt Frau v. Boſe
und der Oberſchwefſter, die unermüdlich bemüht waren, die
Feier in würdiger Weiſe zu geſtalten und manche Stunde da-
für geopfert haben. Nun ging man bei einem Glaſe Bier
und der nie fehtenden Zigarre zum gemütlichen Teil über,
und wer beobachten konnte, wie wohlerzogen und wie nett
die Verwundeten ſich benahmen und wie freundſchaftlich der
Verkehr mit dem Pflegeperfonal ſich geſtaltete, dem mußte
die helle Freude aus dem Geſicht ſtrahlen. Ein Verwundeter
brachte noch im Laufe des Abends in ſchlichten, dankbaren
Worten ein Hoch auf den Stabsarzt Herrn Dr. Mummel-
t hey ſowie die Schweſtern aus. Alle werden einen guten
Eindruck von dem Leben und Treiben in der „Erholung“ be-
kommen haben und ſich gern der dort verlebten Stunden er-
innernu.

Kriegsleſeabend. Jn der Gemeinde der Altenburg
iſt ein ſog. Kriegsleſeabend eingerichtet „namentlich
für Angehörige von Kriegern“, wie es in der Einladung (un-
ter den ſonntäglichen Gottesdienſtanzeigen) heißt; doch dürfen
wir mitteilen, daß jeder zur Teilnahme willkommen iſt. Die
Verſammlung, welche an jedem Montagabend um 8 Uhr im
wohlerwärmten Raum der Frauenhilfe, Unteraltenburg 36,
ſtattfinden ſoll, mag inſofern eine beſondere kirchliche Kriegs-
betſtunde erſetzen, als neben bedeutſamen Mitteilungen aus

ttagsgebäcd

dem Kriege die religiöſen Geſichtspunkte zu ihrem Rechte
kommen ſollen, unter welchen dieſe ſchwere und doch ſo große

vielleicht die konventione 3als junges Mädchen der älteren Dame gegenüber
reſpektieren müßte. Aber das iſt doch verzeihlich. Jch
ſpreche doch zu keiner Fremden; ich ſpreche ja zu einer
Frau, die ſchon ſo manchmal Mutterſtelle an mir vertrat.
Und hier handelt es ſich doch um mein Lebensglück. Wes-
halb will man es mir denn durchaus nehmen; weshalb
will man mich von einem Menſchen trennen, den ich nie,
niemals würde aufgeben können? Und man will es doch
tun, guädige Fraul!“

Die alte Dame ſah ſtill zu den Bäumen des Tier
gartens hinüber. „Ja, Jrene.“

„Der Beſuch meines Onkels geſtern abend ſtand damit
in Verbindung?“ „Ja, Jrene.“

„Dann bitte ich Sie herzlich, gnädige Frau, ſprechen
Sie init mir davon. Das iſt dann nicht mehr ſchlimm.
Da ſchaffe ich mir dann ſchon einen Rückhalt. Wehrlos
bin ich nur gegen eine Gefahr, die ich nicht kenne.“

Hochatmend lehnte ſie ſich wieder zurück. Und die Frau
im grauen Haar ihr gegenüber verſetzte mit unruhigem
Forſchen, als käme jetzt plötzlich die Verzagtheit über ſie:
„Sie wiſſen, liebe Jrene ich habe bisher von Jhren
Beziehungen zu dem Oberleutnant von Breſſensdorf
offiziell keine Notiz genommen. Sie ſelbſt erwähnten nie
etwas davon; und ich hielt mich nicht für befugt, mich in
ſolche privaten Dinge einzumiſchen. Was hätte ich auch
tun ſollen: Sie hinter dem Rücken Jhres Onkels ſanktio-
nieren durfte ich ebenſowenig als vielleicht gegen den
Baron ſprechen, den ich übrigens ſehr ſchätze. Jch danke
es alſo Jhrem Feingefühl, daß Sie mich da nicht in
Gewiſſenskonflikte brachten.“

„Wie hätte ich das tun dürfen, gnädige Fraul?“
„Eine andere hätte es vielleicht doch getan; denn

nicht jede denkt ſo. Jn Herzenskämpfen ſuchen viele
Frauen nach einem Bundesgenoſſen. Aber wir wollen
nicht abſchweifen. Wie ich alſo ſagte: ich verhielt mich
bisher abſolut neutral; und wäre dieſem Prinzip auch
fernerhin treu geblieben, wenn Jhr Onkel nicht geſtern
abend den Wunſch geäußert hätte, das Thema Jhrer zu

künftigen Ehe mit mir durchzuſprechen.“ (Fortſ. f.)

lle Grenze überſchritten, die ich
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Zeit ihre wahre Kraft an Mahnung und Tröſtung für Ge-
müt und Willen ſindet. So ſei auch an dieſer Stelle zu reger
Beteiligung eingeladen.

Auszeichnung. Der im September auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze bei Tarnowka ſchwer verwundete Ober-
leutnant im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 22, Walther Rind-
fleiſch, Sohn des 1885 hier verſtorbenen Regierungsſekre-
tärs Rindfleiſch, wurde jetzt mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet, nachdem ihm zuvor bereits das Oſterreichiſche
Militär-Verdienkreuz mit der Kriegsdekoration verliehen
worden war.

Allgemeine Beſchlagnahme der Schlachtſchweine? Da bis
ſetzt Beſtimmungen über Höchſtpreiſe für Schweine und Schwei-
nefleiſch fehlen, verlautet, die Beſchaffung von Dauerware ver-
leite dazu, die Ware zurückzuhalten in Spekulation auf ſpätere
Uberſchreitung der Preisgrenzen. Dieſe Gefahr iſt hier nicht ſo
naheliegend wie beim Getreide, weil zurückgehaltene Viehbe-
ſtände gefüttert werden müſſen, an Viehfutter aber äußerſte
Knappheit herrſcht. Aber ſelbſt, wenn eine weitgehende Zurück-
haltung der Schweinezüchter einträte, hätte man nach den Erfah-
rungen bei der Brotverſorgung jetzt nur das letzte Radikal-
mittel anzuwenden, das unter allen Umſtänden Erfolg
verſpräche: die Beſchlagnahme der erforderli-
chen Schlachtſchweine in Deutſchland. Der Beamten-
und Sachverſtändigenapparat für dieſe äußerſte Zwangsmaß-
regel iſt ja bereits vorhanden oder könnte doch leicht ergänzt
werden. Es iſt alſo die Möglichkeit gegeben, auch mit dieſem
äußerſten Eingriff ſchnell vorzugehen. Freilich würde die Tech-
nit der Beſchlagnahme und Verwahrung großer Maſſenfreſſen-
der Tiere mehr Schwierigkeiten als die Enteignung und Lage-
rung großer Getreidebeſtände bereiten. Aus dieſen und ande-
ren Erwägungen wird man wünſchen müſſen, daß es nicht zur
Anwendung dieſes letzten Zwangsmittels zu kommen braucht.
Aber daß es heute ſchon mit in Erwägung gezogen wird, ent-
ſpricht doch wohl den Lehren bei der Getreideſicherung und der
Wichtigkeit der Verſorgung des Volkes mit preiswerter Fleiſch-
nahrung, und die beteiligten Kreiſe haben es ſelbſt in der Hand,
die Beſchlagnahme zu vermeiden, in dem jeder an ſeinem Teile
der Neigung zum Kriegswucher entgegentritt.

Beſchlagnahme des Getreides. Bekanntlich hat die Zen-
tralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung und die Kriegs-
getreide-G. m. b. H. in Berlin nach dem Höchſtpreisgeſetz das
Recht der Beſchlagnahme, der, falls der Betreffende
nicht daragufhin freiwillig das Getreide den beſchlagnahmenden
Organiſationen überläßt, die Enteignung folgt, werden häufig
Landwirte betroffen, die von dem fraglichen Getreide-
vorrat bereits früher verkauft, aber noch nicht ab-
geliefert haben. Der Landwirt, der nur das Erzeugnis ſei-
nes Grund und Bodens, nicht etwa Getreide ſchlechtweg zu ver-
kaufen pflegt, wird, im Falle ihm ſein Vorrat ohne ſein Ver
ſchulden auf dieſe Weiſe entzogen wird, von früher eingegange-
nen Lieferungsverpflichtungen befreit. Jn ſehr vielen Fällen
würde er dadurch auf Koſten ſeines Käufers einen nicht zu recht-
fertigenden Gewinn erzielen, wenn er ſtatt des früher mit ſei-
nem Verkäufer vereinbarten billigen Preiſes den zur Zeit. der
Beſchlagnahme geltenden Höchſtpreis erhielte und der frühere
Käufer leer ausginge. Dies wäre um ſo unbilliger, als der
Händler, der vom Landwirt gekauft und auf Grund dieſes Kau-
fes weiterverkauft hat, meiſt wohl ſich von ſeinen Verpflichtun-
gen nicht befreien kann und zur Erfüllung derſelben anderswo
ſich zum Tagespreiſe eindecken muß. Von vielen Seiten wird
lebhaft Beſchwerde darüber geführt, daß das Verfahren der mit
dem Beſchlagnahmerecht ausgeſtatteten Organiſationen zu die-
ſer bedauerlichen Folge führe. Dies iſt aber unzutreffend. Es
wird dabei die Vorſchrift des Paragraphen 281 des Bürgerlichen
Geſetzbuches überſehen. Hiernach iſt zwar in dem erwähnten
Fall der Landwirt von ſeiner Lieferungspflicht befreit, er muß
ber gegen Zahlung des mit ſeinem erſten Käufer vereinbarten
daufpreiſes den Anſpruch auf Zahlung des Preiſes des Getrei-

des gegen die beſchlagnahmte Organiſation abtreten, weil er
dieſen Anſpruch gerade infolge des Umſtandes erlangt hat, der
ſeine Leiſtungen unmöglich macht. Mit anderen Worten heißt
dies: Der Unterſchied zwiſchen dem Kaufpreis des früheren
Kaufgeſchäftes und des Preiſes, den die beſchlagnahmte Orga-
niſation (Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung
oder Kriegsgetreidegeſellſchaft) dem Landwirt zahlt, fließt in die
Taſche des erſten Käufers, nicht in die des Landwirts!

Turn und Spielleiterkurſns. Auf Anordnung
Miniſters der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ſoll
zur Ausbildung und Fortbildung von Turn und Spiel-
leitern und Vorturnern in den Grenzen des Nordoſtthürin-
giſchen Turngaues ein Kurſusin Halle abgehalten wer-
den. Hierbei ſoll auch die militäriſche Ausbildung, wie ſie
für die Jugendkompagnien gefordert wird, Berückſichtigung
finden. Der Kurſus beginnt am Sonntag, den 28. Februar
d. J., und wird an fünf aufeinander folgenden Sonntagen
ſortgeſetzt. Zur Teilnahme iſt jeder, der Jntereſſe an der
Jugend hat, berechtigt. Den Teilnehmern wird mit Aus-
nahme der Ortseingeſeſſenen die Hälfte des Fahrgeldes 3.
Klaſſe und ein Teil des Zehrgeldes gewährt. Die Leitung
liegt in den Händen des Turnlehrers und Gauvertreters
G. Meyer, Halle, Magdeburgerſtraße 36, und des Turnleh-
rers und Gauturnwarts J. Löffler.

Blindenfürſorge in der Provinz Sachſen. Von unterrich-
teter Seite wird uns geſchrieben: Jn nächſter Zeit wird der
„Hilfs verein für Blinde in der Propinz Sach-
ſen“ wieder ſeine Sammelliſten den Einwohnern unſerer
Provinz vorlegen mit der Bitte, trotz der ſchwierigen Zeit, die
aber den blinden Gewerbetreibenden ganz beſonders ſchwer
bedrückt, die Beiträge ſo reichlich als möglich zu zahlen. Wird
doch gerade der Krieg mit ſeinen ſchrecklichen Folgen dem Ver-gine durch Vermehrung der Blinden beſondere Hp er auferlegen.
Dieſer Bitte möchten wir eine Warnung hinzufügen: Wie ſchon
früher, ſo auch jetzt ſammelt der Allgemeine Blinden-
verein zu Berlin“ durch Verkauf von Bildern und anderen
Sachen milde Gaben für ſeine Zwecke. Und ſo mancher, wenn
der Bote dieſes Vereins ein Scherflein „für die Blinden“ unter
Darbietung ſeiner Bilder uſw. erbittet, mag reichlich geben in
der Meinung, an den Blinden der Heimatprovinz ſeine Nächſten-
liebe beweiſen zu wollen. Die Gaben, die jener Bote ſammelt,
kommen aber nicht einmal jenem fremden Blindenverein in
Berlin, ſodern, wie gerichtlich feſtgeſtellt iſt, einem Geſchäft s-
mann zum großen Teil zugute. Der Bote iſt Ange-
ſtellter dieſes Geſchäftsmannes, und an den Blindenverein in
Berlin wird nur ein vereinbarter Prozentſatz gezahlt, ſo daß
ein großer Teil des Gewinnes in die Taſche des Geſchäftsmannes
fließt. Darum bitten wir, bei Gaben für Blinde, nament-
lich wenn jemand dem heimatlichen „Hilfsverein für
Blinde in der Provinz Sachſen“ ſeinen Beitrag zuwenden will,
vorſichtig zu ſein denn es wäre bedauerlich, wenn die
Sammlung für „unſere Blinden“, die in nächſter Zeit ſtattfinden
iwird, geſchloſſene Hände finden würde, nur, weil man in der
Meinung. für den provinzial-fächſiſchen Hilfsverein zu geben, be-
reits „für die Blinden“, aber an einen fremden Verein und,

es zu wiſſen, in die Kaſſe eines Geſchäftsinhabers gezahlt
a

des

Ge änderte Poſtordnnng. Nachdem der Bundesrat
durch Bekanntmachung vom 21. Januar beſtimmt hat, daß
die Proteſtfriſt für Wechſfel, die in Elſaß-Lo-
thringen, in der Provinz Oſtpreußen vder in
einzelnen Teilen Weſtpreußen s zahlbar find, frü-
heſtens mit dem 31. März 1915 ſtatt mit dem 1. Februar
1915 abläuft. iſt die Poſtorbnung vom 20. März 1900 ent
ſprechend geändert worden. Danach werden die Poftproteſt-
auſträge mit Wechſeln der bezeichneten Art, deren Zahlungs
tag in der Zeit vom 30. Juli 1914 bis einſchließlich 3t. Okto-
ber 1914 eingetreten iſt, am 81. Märg ſtatt am 1. Februar
nochmals zur Zahlung vorgegeigt

Keine Sonntagsarbeit in Bäckereien und Konditoreien.
Der Herr Regierungspräſident von Gersdorff in Merſe-
burg hat den Antrag der Halliſchen Bäcker-Jnnung aufGeſtattung einiger Stunden Sonntagsarbeit für See
reien und Konditoreien, ähnlich wie ſolche in Berlin und dem
Herzogtum Anhalt ermöglicht iſt, abgelehnt.

Diejenigen Arbeitgeber, welche in der Zeit vom l.
Juli bis 31. Dezember 1914 pol niſche Arbeiter ruſſi-
ſcher vder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit beſchäftigt ha-
ben, die der Jnvalidenverſicherungspflicht nicht unterliegen,
weiſen wir darauf hin, daß ſie verpflichtet ſind, das
Berzeichnis dieſer Arbeiter (nach dem vorgeſchrie-
benen Formular) dem Vorſtande der Landesver-
ſichernngsanſtalt bis 1. Februar d. Js. einzu-
reichen.

Zur Ermittelung vermißter Soldaten. Die Nachweis-
ſtelle für Verwundete und Kranke in Lazaretten des 4. Armee-
korps. Magdeburg, Hauptbahnhof, beſchäftigt ſich auch mit
der Ermittelung von Vermißten. Es ſind ſeit dem 1. Novpem-
ber, dem Beginn der Tätigkeit der Nachweisſtelle, viele Hun-
derte Anfragen dieſer Art an ſie ergangen und von ihr bearbei-
tet worden Entveder wurde den Nachfragenden eine ſchriftliche
Aufſtellung aller derjenigen Stellen gegeben, an die man ſich in
ſolchem Falle zu wenden hat, oder es wurden dieſe Anfragen von
der Nachweisſtelle ſelbſt bewirkt, falls die Nachfragenden nicht
in der Lage waren, die Arbeit perſönlich vorzunehmen. Da die
amtlichen Stellen, bei denen nachgefragt werden ſoll, öfters ge-
wechſelt haben, ſo iſt natürlich nur demjenigen ein planvolles
Arbeiten möglich, der ſich genau auf dem Laufenden über alle
dahingehenden Bekanntmachungen hält. Das tut der einzelne
natürlich nicht ſo genau, wie dies die Nachweisſtelle zu tun ver-
pflichtet iſt. Es wird leider immer ein großer Teil von Fällen
bleiben, in denen nichts zu ermitteln iſt. Was aber irgend getan
werden kann, wird durch die Nachweisſtelle vorgenommen in-
folgedeſſen iſt jedem Suchenden zu empfehlen, die Hilfe der Nach-
weisſtelle wahrzunehmen.

Für Geldſendungen an Gefangene in Frankreich. Für
heutſche Kriegs- und Zivilgefangene in
Frankreich beſtimmte Geldſendungen gelangen am ſicher-
ſten durch Poſtanweiſungen in die Hände der Empfän-
ger. Poſtanweiſungen werden gebührenfrei befördert,
wenn ſie an der Stelle, die ſonſt für die Freimarken dient,
den Vermerk „Kriegsgefangenenſendung. Taxfrei.“ tragen.
Sie ſind auf der Vorderſeite des für den Auslandsverkehr
beſtimmten Formulars mit der Adreſſe der Oberpoſtkontrolle
in Bern (Schweiz) zu verſehen; auf der Rückſeite des Ab-
ſchnittes iſt die Adreſſe des Empfängers der Geldſendung ge-
nau anzugeben. Als Empfänger iſt niemals der Kyomman-
dant oder ein Verwaltungsbegamter des betreffenden Gefan-
genenlagers zu bezeichnen, ſodnern allein nur der Gefangene,
für den die Geldſendung beſtimmt iſt. Die Angabe des Auf-
enthaltsortes des Gefangenen iſt zur ſchnelleren UÜberkunft
her Sendung ſehr wichtig; falls der Ort nicht bekannt iſt,
kann die Poſtanweiſung auch ohne deſſen Angabe abgeſaudt
werden, der Ort wird dann im franzöſiſchen Kriegsminiſte
rium ermittelt wenn bekannt, iſt wenigſtens die „Region“
anzugeben, in der der Gefangene ſich aufhält. Die Poſtan
weiſungen ſind ſchon bei den deutſchen Aufgabe-Poſtanſtalten
auf Frankenwährung lautend einzuliefern. Für 100 Fran-
ken ſind dabei, wie bei allen Poſtanweiſungen nach der
Schweiz, nach dem wechſelnden Kriegskurſe, ſeit dem 15, De-
zember 87 Mark einzuzahlen. Bei der Ausſtellung der neuen
Poſtanweiſung in Bern werden für 102 Franken nur 100
Franken gerechnet. Größere Geldſendungen werden wahr-
ſcheinlich nicht auf einmal den Gefangenen ausgehändigt
werden. Daher ſind öftere Geldſendungen in kleinen Be-
trägen den minder häufigen Sendungen größerer Beträge
vorzuziehen.
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Verſorgung der Krieger mit Büchern und Zeitungen.
Durch die Zeitungen geht eine Notiz, daß eine Reihe von
Hochſchullehrern und Schriftſtellern beabſichtigt, eine Vereini-
gung zu bilden, um die Verſorgung der Krieger mit Büchern
und Zeitungen und die geiſtige Einwirkung auf die Soldaten
einheitlich zu organiſieren. Was die Verſorgung der
Krieger mit Büchern und Leſeſtoff anbelangt, ſo iſt ſie be-
reits organiſiert und zum Teil auch durchgeführt. Es
haben ſich gleich bei Kriegsbeginn alle diejenigen Kreiſe, die
in Friedenszeiten die Verſorgung des Volkes oder beſtimm-
ter Kreiſe mit Leſeſtoff ſich zur Aufgabe geſtellt haben, zu
einem „Geſamtausſchuß zur Verteilung von
Leſeſtoff im Felde und in den Lazaretten“ zu-
ſammengetan, der dem Roten Kreuz angeſchloſſen iſt.
Über 2000 Lazarette ſind mit Büchereien verſorgt. Ungefähr
128 Million Bücher ſind bisher zur Verteilung gelangt. Die
Verſorgung unſerer Truppen im Felde mußte zunächſt aus
militäriſchen Gründen zurückſtehen. Zur Zeit hat der Ge-
ſamtausſchuß aber auch dieſe Aufgabe tatkräftig in die Hand
genommen. So ſind u. a. 500 Zentner Leſeſtoff durch
eine ſeiner Sammel- und Verteilungsſtellen, die Kriegs-
ſpende des deutſchen Buchhandbdels, an die Front
geſandt worden. Einer der Herren der Geſchäftsführung des
Geſamtausſchuſſes geht auf Veranlaſſung des Kaiſerlichen
Kommiſſars der freiwilligen Krankenpflege und des Vor-
ſitzenden des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz an die Front, um perſönlich die Verteilung der
Bücher zu leiten. Es darf ſomit geſagt werden, daß nach
Lage der Dinge der Geſamtausſchuß zur Verteilung von Le-
ſeftoff alles getan hat, was angängig war. Möchten recht
viele an dem großen Werke mitarbeiten. Für die Abliefe-
rung von Bücherſpenden wolle man von der Geſchäftsſtelle
des Geſamtausſchuſſes Berlin (Reichstagsgebäude, Zwiſchen-
geſchoß, Zimmer Nr. 8) die nächſte Sammelſtelle erfragen und
die Aberſendung von Freifrachtzetteln ſich erbitten; Geld-
ſpenden können abgeführt werden an die Königliche Seehand-
lung Berlin W. 56 (Konto Nr. 160 beim Poſtſcheckamt Berlin
N.-W. 7; bitte ſtets hinzuzufügen: „für den Geſamtaus-
ſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Felde und in den La-
zaretten“).
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Schkopau, 29. Jan. Aus Anlaß von Kaiſers Ge-
burtstag fand am Donnerstag ein Familienabend
im Gaſthof zum Raben hierſelbſt ſtatt, welcher ſehr gut be-
ſucht war. Eingeleitet wurde der Abend durch den gemnein-
ſamen Geſang des Nieder ländiſchen Dankgebets: „Wir tre-
ten zum Beten“, worauf Herr Amtsſekretär Hunvlö-
Schkopau das von ihm verfaßte Gedicht: „Kanonen donnern
in Oft und Weſt“ wirkungsvoll zum Vortrag brachte. Die
Feſtrede hielt Herr Paſtor Dr. Sannemann-Corbetha,
die in dem Kaiſerhvch ausklang, worauf die Nationalhymne
geſungen wurde. Auf die an unſere tapferen Soldaten ge-
ſandten Weihnachtspakete waren zahlreiche Dankſchreiben
eingegangen, welche Frau Juckoff-Schkopan zur Verleſung
brachte. Mufikaliſche Vorträge und Geſänge vaterländifecher
Lieder verſchönten den Abend. Zum Schluß kamen noch ei-
nige Kriegsgedichte zur Verlefung. Die Tellerſammlung
zum Beſten invalid gewordener Krieger im jetzigen Welt-
kriege eragb den erfreulichen Betrag von 128.64 Mark.

Kayna b. Merſeburg, 30. Jan. Vier ruſſiſche Zivil-gefangene, die in dem hieſigen ehe merke a I
beiter tätig waren, ſind in der weſen Nacht von
ihrer Arbeitsſtelle entwichen und haben das Weite geſucht.

Neumark, 29. Jan. Unter den gefangenen Ruwelche auf Gewerkſchaft „Leonhard“ bach äſtie werden, i Er

phus feſtgeſtellt. Alle ärztlichen Maßregeln ſind ſofort getrof
fen worden.

Körbisdorſ, 29. Jan. Der Kriegerverein Körbis-
dorf-Benndorſ- Naundorf hielt am 27. Januar zuEhren S. M. des Kaiſers ehe Kirchgang ab. Des
Abends fands in Körbisdorf in Voglers Gaſthaus ein Fami-
lienabend ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz
beſetzt. Herr Paſtor Schöne-Benndorf ſprach über ſeine Erleb
niſſe vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, er gab in ſeinen Schilde-
rungen den Anweſenden ein klares Bild, wie unſere tapferen
Truppen in Feindesland, ungeachtet der Gefahren und Strapa
zen, vom beſten Mut beſeelt ſind. Beſonders intereſſant und
feſſelnd waren ſeine Berichte über die Ausgrabung der über-
reſte der Herren von Werneburg und deren mit Schwierigkeiten
verbundenen Heimtransport. Die Schulkinder ſangen unter Lei-
tung des Herrn Hauptlehrer Fritſche-Benndorf patriotiſche Lie-
der. Zum Schluß nahm Herr Paſtor Schöne nochmals das
Wort, deutete auf die ernſten Zeiten, vermahnte alle mit aller
Kraft und beſtem Willen dem Vaterlande mit Gaben und Taten
zu helfen und brachte ein Hoch aus auf unſeren allerhöchſten
Kriegsherran. Eine Sammlung für das rote Kreuz erbrachte die
Summe von 52 M.

Kötzſchau, 30. Jan.
Freiherrn v.
lung ſtatt.
beſucht und
grüßte Herr

Hier fand die durch Herrn Landrat
„Wilmowski einberufene Verſamm-
Dieſelbe war ſehr gut aus den Nachbarorten

zählte ungefähr 250 Perſonen. Zunächſt be
Paſtor Ohme die Anweſenden und wies auf die

che der Jugendpflege hin. Er ſchloß mit
reifachen Hurra auf den Kaiſer, worauf die National-

hymne „Heil dir im Siegerkranz“ erklang. Nun ergriff Herr
Semninagaroberlehrer Hemprich- Merſeburg das
Wort, um in längerer Ausſprache den Sinn der jetzigen Ju-
gendpflege auseinander zu legen, die eine andere ſein müſſe,
als bloß Turnen und ſouſtiger Sport, die aber darunter
auch nicht leiden ſollten. Vor allem müſſe die Jugend
Alter von 16—-20 Jahren militäriſch ausgebildet werden. Er
wies dann aber auf die Vorteile hin, wenn die jungen
Leute zum Militär kämen, und ſprach den Wunſch auf reiche
Beteilgung in unſerem Amtsbezirk aus. Reicher Beifall
lohnte den Reöner für ſeine Ausführungen. Herr Hanupt-
mann Hirſch wies dann beſonders darauf hin, daß es
keine Spielerei ſei, ſondern wahrer Ernſt, denn man könne
nicht wiſſen, wie lange der Krieg noch dauere. Auch ihm
zollte man reichen Beifall. Von Altranſtedt-Lehna waren
ſchon 54 junge Leute erſchienen unter Führung des Herrn
Paſtor Grün der als Feldwebel die Leitung des Ganzen
erhielt mit den verſchiedenen Gruppen Altranſtedt--Lehna,
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dann Köhſchau--Schladebach--Witzſchersdorf--Rampitz und
Thalſchütz Otzſch--Nempitz Treben. Von der Regie-
rung und dem Kgl. Landratsamt nahmen mehrere
Herren an der Verſammlung teil.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 30. Jan. Die alte, traute Giebichenſteiner Kirche

konnte, ſo ſchreibt der „G.-Anz.“, kaum die Menge faſſen, die
ſich zum Begräbnis des Paſtors von Giebichenſtein und Su-
perintendenten der Landephorie Halle 2, Konſiſtorialrat a. D.
Scharfe, darin drängte: die Gemeinde mit dem Krieger-
verein, die Paſtoren der Synode, die Vertreterdes Kgl. Konſiſtorium s und der Univerſität. Nach der
Liturgie, gehalten von P. Kunitz-Giebtchenſtekn, Hielt Grav-
ralſuperintendent D. Gennrich die Gedächtnisrebe, anſchlie-
ßend an das Wort Luk. 12, 35. 37: „Selig iſt der Knecht, den
ſein Herr wachend findet.“ Für das Königliche Konſiſtorinm,
die Königliche Prüfungskommiſſion und die hieſige theolo-
giſche Fakultät ſprach Geheimrat Prof. D. Loofs, der mit-
teilen konnte, daß die Fakultät beſchloſſen hatte, den Entſchla-
fenen in bankbarer Anerkennung ſeiner kirchlichen Wirk-
ſamkeit wie ſeines für einen vielbeſchäftigten Geiſtlichen be-
wundernswerten gelehrten Wiſſens zu ihrem Ehrendok-
tor zu ernennen; als die Mitglieder der Fakultät ihrer
Namen unter die Urkunde ſchrieben, war der, dem ſie galt,
ſchon nicht mehr unter den Lebenden. Warmen Dank brachte
namens der Paſtoren der Ephorie ihr Senior Paſtor Bode-
Mötzlich dar.

Weißenfels, 30. Jan. Das „Weißenfelſer Tagebl.“ ſchreibt:
Sparſamkeit iſt Kraft! Denn ſie hilft uns durchhalten. Wäh-
rend nun in allen Haushaltungen jeder Löffel Mehl ſorgſam
abgemeſſen wird, während die Regierung alle Mehl- und Ge-
treidevorräte zur unbedingten Sicherſtellung der Volks-
ernährung beſchlagnahmt hat, um in jedem Falle einer
Vergeudung vorzubeugen, ſo wird uns von meh
reren Seiten die Nachricht gebracht, daß in hießgen La-
zaretten, genannt wurden das „Bad“ und die „Oherrealſchule“,
ſo viel BVrot- und Spetlſereſte ſür die Viehfütterung abgeholt
würden, daß ein Mann in Burgwerben vom „Vad“ allein vier
Schweine mäſte. Jn der „Oberrealſchule“ ſollen allein die
Brotreſte wöchentlich über zwei Zentner betragen.
Wir können, ſchreibt das genannte Blatt, dieſe Angaben nicht
nachprüfen. Aber wir halten uns in Anbetracht der Verhältniſſe
für berechtigt, die leitenden Stellen auf dieſe Angaben aufmerk-
ſam zu machen und zur Unterſuchung und Verhinderung jeder
Verſchwendung zu empfehlen. Die löbliche Abſicht, es unſeren
Verwundeten an nichts fehlen zu laſſen, kann bei ungenügenber
Aufſicht ſehr leicht zu einem nachläſfigen Mißbrauch führen.
der jetzt ebenſo ſchädlich wirkt wie Genußſucht.

Benbitz, 30. Jan. Die in den letzten Jahren in der hie-
ſigen, wie auch in der angrenzenden Feldflur hergeſtellten
Entwäſſerungsanlagen haben ſich gut bewährt.
Die vielfach fſumpfigen Felder ſind trockner und die Erträge
ſelbſt beſſere geworden. Auch in dieſem Winter werden ein-
zelne Grundbeſitzer Drainagearbeiten vornehmen laſſen.
Wie anderwärts in der Umgegend, ſo bemerkt man auch
hier, daß Langfinger die im Felde liegenden Rüben-
mieten aufſuchen und beſtehlen.

Fretzburg a, U., 30. Jan. Als die Handelsfrau Fräbel
von Wilsdorf die Hohle nach hier paſſieren wollte, rutſchte ſie in
folge des Glatteiſes aus und fiel ſo unglüdlich nach hinten, daß
fie ſich nicht wieder aufrichten konnte. Nachdem ſie ſo etwa drei
Stunden gelegen hatte, wurde ſie endlich gefunden und mittelſt
Wagens nach Naumburg geſchafft. Die ſchon in vorgerückten
Jahren ſtehende Frau hat einen Unterarmb ruch und ſchwere
Verſtauchungen, deſonders aber eine bedenkliche Exkältung ſich
zugezogen. Wie ſchnell die Preiſe wechſeln! Auf
unſerem Mochenferkelmarkte koſteten das Paar Saugſchweine
18-21 M. den Tag darauf auf dem Markte in unſerer Nachbar
ſtadt Laucha 26 bis 28 M. Schneller Tod. Heute morgen
10 Uhr ſtarb hier plötzlich und ganz unerwartet am Herzſchlag der
65 Jahre alte Dr. phil. Karl Schmerbitz. Er hatte noch am
Abend vorher an einer Kaiſer-Geburtstagsfeier e r.

Schul
u Pagg ger 1d. t Na
em izeiſergeantenauch das Verſteck des Ge

der ſogenannten „Saubrücke“ wurden zuſammen 33,23 Mark ge
funden, doch iſt die entwendete Summe wahrſcheinlich gesßer ge
weſen. Die beiden Kinder ſollen in Fürſorageerziehung kommen.

Regie
vom

o

e

D

20.
21.

99
G

23

Aushä
im üb

9

r

i. Sch
Schmis
Kaufm
Diesn



Er
ngen
eiche
eifall
an pt-
ß es
önne
ihm

aren
errn
nzen
ehna,

und
g i e

hrere

die
Su-a O

eger-
et e r
h der
rn

ſchlie-
t, den
rinm,
)eolo-

mit
ſchla
Wirk-
n be
do k
ihren
galt,

rachte
Bode-

dirche

reibt:
Wäh-
rgſam
d Ge
o l kfs-
einer
meh

La
hule“
geholt
p i er
in die
ragen.

nicht
ltniſſe
fmerk-

jeder
nſeren
gender
ühren,

r hie-
telten
h rt
rträge
n ein
en.
r auch
ben
äbel
ſie in

n, daß
og drei
mittelſt
rückten
ſchwere

s a
hweine
achbar
morgen
lag der
och am
ommen.

hulkermei

o

e v

Bekanntmachung
Stationierung der Landbeſchäler 1915.

Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im
Regierungsbezirk Merſeburg auf den nachſtehend genannten Deckſtationen
vom 1. Februar ab bis Ende Juni ds. Js. Beſchäler des Königlichen
rege r Landgeſtüts aufgeſtellt werden.

z Tag desLfd Stations d Eintreffen s Anfang der
v Be d. t Stuten-Nr. JaufdenDeck- bedeOrt Kreis ſchäler ſtationen bedectung

7

1. Wallendorf Merſeburg 32. Meineweh Weißenfels 3

3. Webau 34. Kreuz Halle (Stadt) 35. Kaltenmark Saalkreis 16. Röſa Bitterfeld 17. Salzfurth 18. Axien Torgau 39. Niederaudenhain 210. Liebes d 311. Gröden Liebenwerda 2 b12. Wenzendorf 2 1. Februar13. Altherzberg Schweinitz 4

14. Battin 315. Schweinitz 316. Eutzſch Wittenberg 317. Globig 318. Kropſtädt 319. Bad Schmiedeberg a20. Gleinag Zeitz 221. Oſtramonöra Sgartsberga 1
22. Görsbach Sangerhauſen 2
23. 1 Oberröblingen 2

Für die Benus zung der Landbeſchäler ſind die in den öffentlichen
Aushängen auf den Deckſtationen angegebenen Bedingungen maßgebend,im übrigen wird aber noc H folgendes bemerkt:

1. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der
im Stationsftalle ausgehä igt. J2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbſehlen behaftet, an ſ
ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leiden, oder aus L rten ſind, indenen anſteckende Krankheiten herrſchen oder nnlängſt geherrſcht
haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.
Landgeſtüt Kreuz, den 8. Januar 1915.

er Geſtt itbirektor.
J. V.:gez. Werner, Landſtal Umeiſter.

Deckpreiſe werden

Veröffentlicht:Merfeburg, den 22. Jannar 1915.
Der Königliche Landrat.

Gabenliſte des Lazaretts „Erholung“.
Frau a Keil, Frl. Böhme, Frau Sektr. Wirth, Frau gab iſch,

Herr Kaufm. Lots, Frau O O berwerkführer Grauzfereck, Frl. Simon, FrauP ellar, Frau Gran e Frau verw. Sachſe, Frau T Tiſchler meiſter Malpricht,
r au Sektr. Malprcht, die Frauenhilſe der Altenburg, Frau Paſtor

ranj-Horburg u. me hrere Gemeindeglieder, Fran v. B „ſezBerlin, Herr
K Kaufm. Börſch, Frau Luiſe Günther, Herr Kapezierer S Stadermann, Frl.
Dietrich, Frl. Hube, Frl. Treuding, Frau Reg.-Rat Löſener, Frau Prok.
Frans, Frau Zaumſeil, Frau Dresdöner, Frau Fabrikbeſitze r Krätſchmar,Frau Dr. Schmidt, Frau Muſikdirektor Schumann, Frau Bäckermeiſter

ucherer, Frau Bäcker iſtr. Taube, Frau Bäckermſtr. Lange, Frau Rechn.ſie Rind fleiſch, Frau J ynſpektor Wirth, Frau Fabrikbe itzer Hörling, Frau
D. Ppuch, Frau O berdandmeſſer Friedrichſe n, Frau Sup. Bithorn. Frau
Geheimrat Skultetus, Frau Förſter-Berlin, Frau Geheimrat Homann,
Frau Geheimrat Schwanert, Frl. Heinecken, Frl. Hildegard und Jna v.

ſe, Frau Reg.-Rat Harms, Frau Oberreg. iſtemann, Frl. Bethe,drt. Heyer, Frl Glöckner, Frau Fabrikbeſitzer Mar kſcheffel, Herr Fabrik-
v itzer Engel, Frau Juſtizrat Baege Frau Sektr. Schumann, Herr Dietzold,

rait Amtégerichtsr. Göſchen, Herr Bäckermſtr. Hoher, Herr Kaufmann
V ei b Frau Schwarze, Herr Kaufm. Ehlert, Herr Fabrikbeſ. Dietrich,

Rentier Kr rauth, Fran Paſtor Weßnigk-Starſiedel und Költen und
eindeglieder, Frl. Zehender, Frau Paſtor Buſch, Herr Friſeur Stieberitz,dert Kaufm. Reuber, Frau verw. Krauſe, Frau Rendant Knoblauch

an Kaufm. Buob, Frau Heim, Frau Direkt. Kaber, Frau verw. Sachſe,
rau Oberingen, Stein, Frau Prof. Hoyer, Frau Juſpektor Henners,rau Rechn. Rat Rohde Frau Landesfekr. Hedler Frau Lehrer Keck,i. d rer Frl. Königs, Frl. Angermann. Frau Rendant Merzdorf, Frar

Schmidt, Frau Prokuriſt Schull, Frl. Zimmermann-Benkendorf, HerrKaufm. Köhler, Frau Dietrich-Skopau, Frau Rudloff-Atzendorf Herren
g iesner u. Jorke, Frau Regner, Frau Reckenhagen, Frau Rüdiger, Frl.

teſecke, Frau Prof. Rohrbach, Frau Paſtor Lintzel, Frau Paſtor Reidke,
rau Gärtner Krauſe, Frau Paſtor Küſtermann und viele andere freund-

liche Geber, die nicht genannt werden wollen.
Allen Gebern herzlichſten Dank! Um weitere Gaben bittet

Fran von Boſe.

Sehöne volle Körperformen, blühendes, gesundes Aussehon
durch unser Orient. Kraſtputver „Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt
m. gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6--8 Wochen sind Zu-
nahmen bis 30 Pfd. erziolt. zestes Kraſtnahrwittel für Rekon-
valeszenten, Kranke, Sehwache, Oreise und Kinder. CGarantiertnuschäälich. Streng reeli. Kein Sehwindel. UVnzählige Dank-
zshreſben. Wir lassen einige aus der grossen Zahl folgen: Es
schreibt uns der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a.: Kine durch
viele Geburten übermöäesig mitgenomwene junge Frau erholte sich,
nachdem sie sieh an das Pulver gewöhnt batte, zusehends. IhrGesandheitsgzustand lässt jetzt nicht zu wüänschen abrig, Das Kraft-
wer iss ein nach Wungeh wirkendes Dbernshrmittel. I. D.,rankfurt a. M., schreibt u. a.: Noch 6 Kart. Kraſt er senden, in

den letzten 6 Wochen 17 Pld. zugenommen. 9. II, Düsseldort
sehreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffende Kriolge ei mir
eseitigt. jedermann, der wich jetzt vieht, ist erstaunt über meinar Aussehen und der stetig aunehmenden Körperfälle, bin

ihnen Ausserat dankbaer. Karton mit Gebrauchsanweisung 2
3 Kart. b H. Postanw. od. Nachn. Porto extra.

D. Franz Stetner Co. G. a. b. H., Berlin 332, Bälowstr. 84.

Gebrauchte Contrifuge und
versch. gebr. DBreschmaschinen

hat billig abzugeben die

Landw. Maschinenenfabrik H. Rosch,
Merzeburg.

Druſe ober

Von Montag

Karl Tänzer, Adolf Schäfer's m

Vorteſſhaftes Angebot
Nach beendeter g n Ven t U r habe ich diyersoe

Leinen- und Baumwollwaren
Bettzeuge weiss und bunt
Tischzeuge Kaffee- und Teegedecke
Handtücher und Küchenwäsche

1. Februar Herrenwäsche Tricotagen
bis Sonntag Wollwaren aller Art
7. Februar Kinderwäsche Kinderschürzen Kinderstrümpfe

Damenwäsche Schürzoen
Steppdecken Gardinen Vitragen
Stickereien Reste etc. ete.

wesentlieh im Preise zurückgesetzt und biete diese durchweg soliden Sachen meiner werfen
Kundschaft als gümstige Kaufgelegenheſt an. h

Emt anenplan f.
z

2 e
r ——,TGr. SeiWerseburg

Anfertigung ganzer
Möhbellager Saurglager

Telephon 235.

Sehkrmmmalestr. 25

Bau W. Möhbeltischlerei
Ausstattungen und einzelner Möbel nach Zeichnung.

Te n 235.
Kreisſparka e Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keire
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarken Andrauge vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
(außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
den Verkehr geöffuet,

führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des Kreiſes
Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis- und Ge-
meindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

Metall-Särge
ersehurg,

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.
S

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten. Behandlung kranker Zähne.

Rubert Sotzke, in Fa. Willy MAuder

Markt 159 Telephon 442Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.L
e

Stroh, Heu,
möglichſt drahtgepreßt, in

großen Poſten
zu kaufen geſucht.

Saxvonia Großhaudels-
geſellſchaft Dresden.

Telegr.-Aör. Saxoniegrofſo.

i u t in

Merseburg

III

Für mſte

Krieger im gelde!

Präp. Fenchelöl
vertreibt nicht nur die Läuſe 2e.,
ſondern hat auch tötende Wir

kung. Flaſche 50 Pfg.
Froſtbalſam

ein ganzſicherwirkendes, jahre-
langerprobtes Mittel bei Froſt.

Flaſche 50 Pfg.
Beide Flaſchen zuſammen im
Feldpoſtbrief gepackt Mk. 1.00

Hartſpiritus
in Büchſen 25 Pfg. u.

S
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t
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c

g r e

r

r
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e

u
weiße runde oder Prof. Woltmann,
gibt ladungsweiſe ſtets billigſt ab

50 Pfg.

Hermann Emanuel
h ie.

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Sarg Magazin von O. Scholz V w.

m

Banſtsff- Handlung
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

Naumburg a. S.

0009600000
Möbl. Zimmer

ſachimenoel

zu vermieten Georgſtr. 3 part. Tageblattes.

habe an Fabriken und Werke abzu
geben. Offerten erbeten unter „Oele“
an die Expedition des Merſeburger

Bekanntmachung.
Zwecks Durchführung der Verwertung der Küchenabfälle als Vieh

futter wird in allernächſter Zeit fürdie Stadt Merſeburg eine Vero rö
nung ergehen, wonach die Haus-
haltungsvorſtände und Geſchäfts
inhaber verpflichtet ſind, alle Kar-
toffelſchalen, Kartoffelreſte (ohneFett-
zuſatz, Abfälle von friſchem Gemüſe
und Früchten aller Art, ſowie etwa-
ige Reſte von Backwaren u. trockenem
Brot getrennt vom Müll zu ſammeln.
Ferner werden die Grundſtückseigen-
tümer angewieſen, zur Sammlungder aufgeführten Küchenabfe le be
ſondere Behälter im Hof oder Haus-
flur ihres Hauſes aufzuſtellen.

Die ſo geſammelt en Abfälle ſollen
regelmäßig von je dem Grundſtü kabgeholt werden. U n nun diejenigen
Grundſtücke feſtzuſtellen, bei deneneine Abholung der a chenegef fälle ſich

deshalb erübrigt, weil dieſe in der
Zuſammenſetzung

reſtlos der Ver-
kommen, werden

obenbezeichneten
ſchon vhnedies
fütterung zugute
die Eigentümer ſolcher Grundſtücke
auſgeſordert, binnen 1 Woche dem
Magiſtrat ſchriftlich oder mündlich
(im Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Tr.)
davon Mitteilung zu machen und
gleichzeitig anzugeben, wer die Ab-

fälle verfüttert. rerMerſeburg. den 25. Fännar 1915.
Der Magiſtrat.

Jn das Genoſſenſchaftsregif ter betden Merſeburger Spar und Ban-
verein, eingetragene Genofſſeuſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, in Mer
ſeburg iſt heute folgendes einge-
tragen Durch Beſchluß der General-
verſammlung vom 18. Juli 1914 iſt
das Statut dahin abgeändert, daß
Gegenſtand des Unternehmens iſt,
ausſchließlich minderbemittelten
Familien oder Perſonen geſunde u.
zweckmäßig eingerichtete Wohnungen
in eigens erbauten oder angekauften
Häuſern zu billigen Preiſen zu ver-
ſchaffen.

Merſeburg, den 27. Jannar 1915.
Königliches Amtégericht, Abtl. 4.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Landwirts
Hartung in Spergau iſt er

loſchen.
Werſesurg, den 29. Januar 1915Der Amtsvorfteher des Zezire

Spergan.n
Die Maul- und Klauenſeuche unker

den Viehbeſtänden des Gutsbeſitzers
Amuß in Zſchöchergen und Guts-
beſitzer Roſt in Kötzſchlitz iſt erloſchen.

Dölkau, den 30. Januar 1915.
Der Amtsvorſteher.

Verſteigerung.

Am Mittwoch, den 3. Februar d.
J. nachmittags 2 Uhr werde ich im
Grundſtücke des Oekonomem Herry
Max Hetzer, Ober- Altenburg 13

ca. 18 Fuhren Stalldünger

meiſtbietend verſteigern.
Karl Thiele.

Stadt Theater ſalle 25.
Sonntag, 31. Jan., nachm. 3 Uhr:

Kuänigskinder. Abends 7, Uhr:
Endlieh allein. rer1. Febr., abends 7 Uhr: Bemine S Dienstag, 2. Jebr.,Jeupe 7 Ubr: s Roch-
weit. Mittwoch, i abends
7 Uhr: aHein.Donnerst v abds. T. Uhr:
Doktor 5. Febr.abends 7 Uhr: Regtried.
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Baut Erbſen.
An Erbſen und Bohnen haben wir in Deutſchland keinen

Ueberfluß. Schon bisher hatte die im Jnland gewonnene
Menge nicht ausgereicht,

Abu 902 den Bedarf zu decken,obwohl Hülſenfrüchte im
allgemeinen nicht ſo ver
braucht wurden wie es
ihrem Nährwerte ent-
ſpricht. Durch den Krieg
aber werden ſie zu Haupt
jahrungsmitteln. Daher
iſt es notwendig, die Pro
duktion zu ſteigern. Jeder
ſoll in dieſem Jahre Erb

ſen und Bohnen anbauen. Diejenigen, welche darin Er
fahrung haben, müſſen die Anbaufläche für Hülſenfrüchte
bedeutend vergrößern. Wer jedoch zum erſten Male Erbſen
baut, ſollte nür eine kleine Fläche wählen, da gerade die
Erbſen eine ſorgſame Bearbeitung beanſpruchen.

Hinſichtlich ihrer Bedeutung als Kulturpflanze ſteht die
Erbſe unter den Hülſenfrüchten an erſter Stelle, da ihre
Körner direkt als menſchliches Nahrungsmittel, zur Mehl-
bereitung dienen, bei der Herſtellung von Konſerven eine große
Rolle ſpielen und endlich im noch grünen Zuſtande die Schote
als Nahrungsmittel benutzt wird. Von der Saat oder Feld
erbſe gibt es eine Sommer und Winterform. Unter den
anbauwürdigen Sommererbſen-Sorten ſind zu nennent
Die gelbe Honigerbſe mit großen, runden, feinſchmeckenden
Samen,; ſie liefert eine erſttlaſſige Speiſeerbſe, iſt aber recht
anſpruchsvoll, empfindlich und reiſt ſpät. Die Pariſer Gold-
erbſe, eine mittelfrühe, ergiebige Sorte mit dunkelgelben
mittelgroßen Körnern. Die große gelbe Erbſe mit großen
Körnern, eine mittelſpäte und ſehr ergiebige Sorte. Die
frühe, grüne Erbſe, eine recht empfehlenswerte Sorte, mit
kleinen, grüngelben Körnern. Zwar entwickelt ſie ſich nicht
üppig, ſetzt aber reichlich Schoten an, wird in nur ſeltenen
Fällen vom Mehltau befallen, iſt nicht empfindlich und reift
frühzeitig mit der Gerſte. Die große grüne Erbſe entwickelt
ſich maſſiger, reift etwa 14 Tage ſpäter und liefert einen
höheren Ertrag. Beide grüne Sorten ſind empfehlenswerte
Speiſeerbſen. Die Viktoria-Erbſe mit großen, runden, gelb-
weißen Körnern, ſie reift ziemlich ſpät, iſt aber ſehr ertrag-
reich. Die grauen Erbſen oder Ackererbſen, die namentlich
in nordöſtlichen Gegenden gebaut werden, hält man zwar
für ſicherer im Ertrag als Speiſeerbſen, jedoch ſind ſie wenig
geſucht. Der Erbſe ſagt am beſten ein mäßig feuchtes, nicht
zu warmes Klima zu, auch gerät ſie in ebenſolchen Jahr-
gängen am beſten. Ein Uebermaß von Feuchtigkeit befördert
die Entwicklung des Stengels wie der Blätter auf Koſten des
Körnerertrages, die Pflanzen entwickeln fortdauernd Blätter,
dabei werden die Schoten nur mangelhaft ausgebildet. An
dererſeits ſchadet der Erbſe zu große Hitze, wie lang an
dauernde Trockenheit, beſonders aber im Anfang der Ent-
wicklung, ſolange der Boden noch nicht beſchattet iſt. Als
ausgeſprochener Erbſenboden iſt der kalkhaltige, durchläſſige
Lehm mit ſeinen Abſtufungen gegen den ſandigen Voden
hin zu bezeichnen, auf kalkarmem Moor und zähem Ton-
boden gedeiht die Erbſe nicht. Von weſentlichem Einfluß
auf die Qualität des Produktes iſt die Beſchaffenheit des
Bodens, da mit ihr im Zuſammenhang ſteht, ob die Erbſe
ſich beim Sieden hart oder weich kocht. Hartkochend werden
nach allen bisherigen Erfahrungen die Erbſen auf einem
Boden, der mit Stallmiſt überdüngt iſt, ferner wenn er reich

Simmentaler,

Die Düngung der Hülſenfrüchte und kleeartigen Ge
wächſe. Die Hülſenfrüchte und kleeartigen Gewächſe werden
mit dem gemeinſamen Namen „Leguminoſen“ bezeichnet.
Es gehören zu denſelben Erbſen, Bohnen, Wicken, Linſen,
Lupinen, Klee, Luzerne, Serradella. Jn ihrer Ernährungs-
weiſe unterſcheiden ſich dieſe Pflanzen von allen anderen
Kulturgewächſen durch die beſondere Fähigkeit, faſt ihren
ganzen Stickſtoffbedarf aus dem unerſchöpflichen Stickſtoff-
vorrat der atmoſphäriſchen Luft zu decken. Die Stickſtoff
ſammler, wie infolgedeſſen auch benannte Pflanzen genannt
werden, laſſen nach der Ernte in den im Boden verbleibenden
Wurzelrückſtänden mehr Stickſtoff zurück, als der Boden vor
dem Anbau der Leguminoſen enthielt. Umgekehrt verhalten
ſich die Halm- und Hackfrüchte wie alle übrigen Kultur-
pflanzen, welche infolge ihres Unvermögens, den Stickſtoff
der Luft nutzbar zu machen, die Bezeichnung „Stickſtoffzehrer“
erhielten. Damit wird gleichzeitig angedeutet, daß dieſe
Pflanzen, wenn ſie gut gedeihen ſollen, eine beſondere
Stickſtoffdüngung beanſpruchen. Das aus dem in den Boden
gebrachten Getreidekorn ſich entwickelnde junge Pflänzchen
entnimmt die zum Wachstum erforderlichen Nährſtoffe dem
im Samenkorn vorhandenen Eiweiß und dem Stärkemehl
bzw. dem aus letzterem ſich bildenden Zucker. Bis der Nähr-
ſtoffvorrat des Samens erſchöpft iſt, haben ſich die Blätter
und Würzelchen ſoweit entwickelt, daß die junge Pflanze nun
befähigt iſt, unorganiſche Nahrung Kohlenſäure aus der Luft,
ſowie Phosphorſäure, Kali, Salpeterſtickſtoff, ferner auch
andere Nährſtoffe aus dem Boden, aufzunehmen. Die
Pflanze iſt bis zur Vollendung ihres Wachstums und abge
ſchloſſenen Samenreife ausſchließlich auf dieſe Nährſtoffe
angewieſen. Die Leguminoſen ernähren ſich zunächſt in
gleicher Weiſe, nach Verbrauch der Reſerveſtoffe des Samens

beginnt die zweite Er
nährungsperiode. Koh-
lenſäure wird aus der
Luft, Mineralſalze und
Salpeterſtickſtoff aus
dem Boden von der
jungen Pflanze aufge
nommen. Jndeſſen iſt
dieſe zweite Ernährungs
periode nicht von langer
Dauer. Die Legumin-
oſen begnügen ſich nichtHinterwäldler (Südl. Baden)

an Kali, dahingegen arm an Phosphorſäure iſt. Da aber
nur ſolche Erbſen, die ſich weich kochen als Speiſeware gut
verkäuflich ſind, iſt die Zuweiſung eines paſſenden Bodens
von ganz beſonderer Wichtigkeit. Als Vorfrucht ſind be
ſonders e geeignet. Auf einem reinen Felde kann
die Erbſe auch ſehr wohl zwiſchen zwei Getreidearten kul-
tiviert werden, nach ihr gedeiht die Winterung ſehr gut. Hin
ſichtlich der Düngung iſt die verbreitete Gewohnheit, der
Erbſe Stallmiſt zu geben, nicht nachahmenswert, da erſtens
dadurch die Qualität der Körner Schaden leidet, zweitens
die Erbſen frühzeitig lagern und ſtetig fortblühen. Von einer
beſonderen Stickſtoffdüngung muß deshalb Abſtand Ze-
nommen werden, zweckdienlich gelangt dieſe Pflanze erſt
in zweiter oder dritter Tracht zum Anbau. Wie ſchon an
gedeutet, iſt eine direkte Stickſtofföüngung zu Erbſen nicht
erforderlich, dahingegen werden Phosphate und Kaliſalze
mit Vorteil verwendet. Man gibt von dieſen Düngern pro
Morgen 2 Ztr. Superphosphat und 4 Ztr. Kainit bzw. 19, Ztr.
40 prozentiges Kaliſalz. Auf kalkarmen, ſandigen Böden
wirkt eine Mergelung ſehr günſtig auf das Wachstum der
Erbſe. Um im Frühjahr die Saat zeitig ausführen zu können,
iſt es am beſten, wenn die Saatfurche bereits im Herbſte
gegeben wurde, bei ſtark verunkrautetem Lande gibt man
im Frühjahr nochmals eine Furche und wer ſich jetzt noch
entſchließt, kommt noch nicht zu ſpät. Als Saatgut verwendet
man helle, gut entwickelte unverletzte Körner. Wenn Speiſe-
erbſen gebaut werden ſollen, darf man nur ſolche Erbſen als

Saatgut verwenden, welche ſich weich kochen. Nach ent
ſprechender Zurichtung des Feldes erfolgt die Saat entweder
breitwürfig, worauf untergepflügt oder tief eingeeggt wird,
vder in Reihen mit der Maſchine. Die Drillſaat iſt vorzu
ziehen, weil das Eineggen beſchwerlich iſt und ein Teil der
Erbſen ſtets obenauf liegen bleibt, weil ſie ferner beim Drillen
zu richtiger und gleichmäßiger Tiefe untergebracht werden
und ſpäter das Behacken des Erbſenlandes möglich iſt. Bei der
Kultur auf leichtem Voden iſt darauf zu ſehen, daß die Saat
6——8 em tief in den Boden gebracht wird, auf bündigerem
Lande genügt eine Tiefe von 4-5 cm. Das Saatquantum
Welche öngemfte dürfen michtgemiseh werdens
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lange mit den aus dem Bodenvorrat ihnen gebo-
tenen Stickſtoffſalzen, ſie erlangen in einem gewiſſen
Alter die Fähigkeit, den Stickſtoff und zwar nun
mehr den ganzen Bedarf aus der atmoſphä-
riſchen Luft zu ſchöpfen. Jeder Kulkurboden pflegt ſoviel
Stickſtoff zu enthalten, um den Leguminoſen über die kurze
zweite Ernährungsperiode hinwegzuhelfen. Aus dieſem
Grunde iſt eine beſondere Stickſtoffdüngung derſelben in der
Regel überflüſſig. Nur in ſehr armen, faſt völlig ſterilent
Sandboden kann eine ſchwache Salpeterdüngung am Platze
ſein. Die des öfteren feſtgeſtellte Tatſache, daß durch zu
nehmende Stickſtoffdüngung bei den „Stickſtoffzehrern“
die Ernteerträge regelmäßig ſteigen, während jene bei den
Leguminoſen völlig unrentabel bleiben, läßt erkennen, da
dieſelben nur einer Phosphorſäure- und Kalidüngung be
dürfen. Wehrjährigen Leguminoſen (Klee, Luzerne) gibt man
zweckmäßig reichliche Mengen Phosphorſäure, und zwar
verdient bei dieſen Gewächſen die Thomasſchlacke den Vorzug
vor dem Superphosphat. Kann eine grob gemahlene Thomas
ſchlacke mit 40—60 pCt. Feinmehl zu einem weſentlich billi-
geren Preiſe gekauft werden, als fein gemahlene, dann iſt
es ratſamer, für Klee- und Luzernefelder die gröbere Schlacke
zu verwenden. Zur Kalidüngung eignen ſich die billigeren
Kaliſalze Kainit und Carnallit nicht für ſchwere tonige Böden,
weil das in dieſen Salzen neben dem Kali enthalten Kochſalz
die waſſerhaltende Kraft dieſer Böden nur noch mehr ſteigern
würde. In ſchweren Böden verwendet man Chlorkalium,
in leichten Kainit oder Carnallit. Dieſe Dünger müſſen recht
frühzeitig auf das Land gebracht werden. 2
bedarf nebenher noch einer Kalk- oder Mergeldüngung.

Nutzt die Milch aus. Uns fehlt nicht und wird au
weiteren Verlauf des Krieges nicht fehlen das Fleiſch. Gewiß
wird es knapp und teuer werden, in eine Notlage t
deshalb Deutſchland aber noch nicht, wenn wir andere N
rungsmittel in genügender Menge haben, ſonderlich
Kartofſeln und Fett. Eine gewiſſe Menge Fett braucht der
menſchliche Körper zu ſeiner Ernährung. Zwar läßt ſich das
mangelnde Fett, und ein Mangel wird vorausſichtlich ein
treten, teilweiſe durch Zucker, den wir genügend habeit,
erſetzen, aber ganz wird dies aus mancherlei Gründen doch
nicht gelingen. Es gilt alſo der drohenden Gefahr rechtzeitig
zu begegnen. Um den Ausfall des bisher vom Ausland ein
geführten Fetles zu decken, müßten wir alſo unſere einhei
miſche Fetſproduklion erhöhen, dafür käme in Betracht die

muß richtig bemeſſen werden, bei zu dichter Saat hocken die
Erbſen frühzeitig nieder, liefern mangelhaft ausgebildete

Körner, bei zu dünner e
Saat wird das Feld
nicht genügend bedeckt
und trocknet zu ſehr aus.
An Saatgut rechnet
man pro Morgen: bei
breitwürfiger Saat
40-—60 Kg, bei Drillſaat
32—40 Kg.

Die Entfernung der
Reihen wird zweckmäßig
auf 30 cm bemeſſen.
Auf leichteren Böden wird das fertig geſäte Erbſenfeld ab-
gewalzt, es wird dadurch gleichzeitig die etwa nachfolgende
Hackarbeit erheblich erleichtert.

Verwertung von Gerſtenſpren. Während die meiſten
beim Dreſchen gewonnenen Spreuarten, wie Weizen,
Roggen, Haferſpreu uſw. ſehr ſorgfältig geſammelt
und verfüttert werden, kann man oft beobachten, daß der
Gerſtenſpreu gar kein Wert beigemeſſen wird und dieſe als
Streu in den Viehſtall oder auf den Kompoſthaufen wandert.

Man tut ihr aber hiermit bitter unrecht, denn nächſt der
Haferſpreu hat die Gerſtenſpreu die meiſten Nährſtoffe, und iſt
ihr Wert pro Zentner mit 1 M. zu bewerten, während z. B.
Weizenſpreu nur einen Wert von 71 Pf. pro Zentner hat.

Die geringe Wertſchätzung der Gerſtenſpreu iſt wohl
darauf zurückzuführen, daß die ſcharfen Grannen derſelben
leicht Verletzungen bei den damit gefütterten Tieren hervor
rufen und ſich auch im Tiermagen vermöge ihrer kleinen
ſägeartigen Haken zu großen Klumpen zuſammenballen und
Verdauungsſtörungen verurſachen. Es iſt daher notwendig,
daß man die Gerſtenſpreu vor dem Verfüttern aufweicht, um
ihr die oben erwähnten ſchädlichen Eigenſchaften zu nehmen.

Am ſchnellſten erreicht man dies durch Aufbrühen,
doch läßt ſich dies im großen nicht durchführen und kann
allenfalls beim Verfüttern an Schweine oder dort in Frage
kommen, wo noch warme Schlempe zur Verfütterung ſteht.

Einfacher und beſſer verwertet man die Spreu, wenn man
ſie ſchichtenweis mit Rübenſchnitzeln oder Kraut zuſammen
einſänert, da ſie dort einen großen Teil des austretenden
Saftes, der für gewöhnlich meiſt verloren geht, auſſaugt.

Hat man auch keine Schnitzel mehr zum Einſäuern, ſo
kann man die Gerſtenſpreu noch mit geſchnitzelten Futterrüben
vder Kartoffeln mengen, ſo daß die Grannen durch den
Saft derſelben aufgeweicht werden.

Ein inniges Miſchen und längeres Liegenlaſſen vor dem
Verfüttern wird ſich aber empfehlen, damit der Zweck des
gründlichen Aufweichens auch wohl erreicht wird.

Das Höhen-Fleckvieh. Seine typiſche Hochzucht ſind
die Simmentaler Farben: rot, gelbrot, auch gelbbraun
fleckig, gelb- oder hellgelbfleckig. Zu dieſer Gruppe ge-

Simmentaler.

hören noch die Bayreuther Schecken, gelb und rotſcheckig,
das oberbaäyriſche AlpenFleckvieh, auch Miesbacher Schlag
genannt, das oberbadiſche AlpenFleckvieh und das erzgebirgiſche

Fleckvieh. Die oberbayriſchen Pinzgauer haben über Rücken
und Kreuz einen weißen Streifen, während die Tiere ſonſt
einfarbig rot ſind. Die Pinzgauer, neben den Simmen-
talern das ſchwerſte Gebirgsrind, eignen ſich hervorragend
zur Arbeit und Maſt. Der Wäldler Schlag im Schwarz-
wald und der Hinterwäldler Schlag im ſüdlichen Baden
ſind meiſt rot und weiß gefleckte Tiere mit geringer Milch-
ergiebigkeit, aber ſehr anſpruchslos und von feinſtem Fleiſche.

Vermehrung der Schweinezucht und erhöhte Butterpro-
duktion.

An Vermehrung der Schweinezucht iſt aber nicht zu
denken, weil uns die ausländiſchen Futtermittel fehlen, bleibt
alſo das Milchvieh. Auch für dieſes ſind die Futtermittel
knapp, trotzdem iſt mit ihm noch ein Ausweg zu finden, wenn
die Landwirte nun allgemein beherzigen und durchführen,
was ihnen jahrelang. geraten und vorgerechnet worden iſt.
Wenn ſchon der Viehſtand reduziert werden muß. dann muß
unter allen Umſtänden dafür Sorge getragen werden, daß
ulle Kühe eines Stalles von der denkbar größten Leiſtungs

fähigkeit ſind, daß alſo das aufgewendete Futter vollkommen
rusgenutzt wird und daß ſerner ſowohl das Milchfett als auch
die Magermilch bis aufs äußerſte verwertet und zur höchſten
Rentabilität gebracht werden. Das letztere geſchieht da
durch, daß jeder Landwirt ſeine Milch ſelbſt mittels eines
Handſeparators entrahmt, nur den Rahm zur Molkerei
liefert und die kuhwarme, reine und unvermiſchte Mager-
milch, ſoweit ſie nicht als menſchliches Nahrungsmittel dient,
zur Jungviehaufzucht, nicht zur Schweinemaſt, verwendet.
Wir brauchen dringend eine ausreichende Nachzucht und da
auch für dieſe die Futtermittel knapp ſind, müſſen wir ſparſam
mit dem beſten Futtermittel, der Milch, umgehen. Vei den
guten Preiſen, die jetzt das Butterfett bringt, muß inimer
wieder darauf aufmerkſam gemacht werden, daß dieſes koſt-
bare Produkt möglichſt vollkonnmen aus der Milch heraus-
gezogen werden ſoll. Dies kann nun keinesfalls durch das

Sattenverfahren geſchehen, bei dem ein großer Teil des
Fettes in der Sauermilch bleiht, aber auch nicht mit jeder

nirahmungsmaſchine, denn von dieſen gibt es manches
nderwertige Syſtem. Um hier ganz ſicher zu gehen, ſollten

die Landwirte ſich vor dem Ankauf eines Separators genau
über die Leiſtungen
einer guten Maſchine
unterrichten, und dies
geſchieht am beſten bei
einer Molkerei, denn
dort hat man die größte
Erfahrung und auch das
beſte Verſtändnis für
einen Separator, der
ſchärfſtens entrahmt.

S Pinzgauer.
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